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Ausfische Einsichten .
t^ on ^ n3ft politisch maßgebende Per -

- fcjfn en in Rußland sich zu der Ueberzeugung

m tih
^ ^Qtten - daß auf wirtschaftlichen Gebiet die

(fw jj/ " großen Nachbarreiche , Deutschland mit

§ ^7? Bedarf an Agrarprodukten und
. ! Ä
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"
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" ^ an industrieller Erzeugung und Ruh -

rflü jL m 'f seinem Ueberschuß an landwirtschaftlicher
Stf^ tion und seiner unzureichenden gewerb -

M i
^ ^dv ' ckelung , aufeinander angewiesen sind

nach dem Kriege wieder zu gemeinsamer

iw - zusammenfinden müssen , beginnt

aS ^ X jetzt dort auch das Verständnis dafür
^ fachen , daß in politischer Beziehung einer

C'
(L Hebung der großen wirtschaftlichen Gemein -

i ^ ^ 'Ne unüberwindlichen Widerstände entgegen
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Wort , wo man sie noch vor kurzem ver -

<w< ton erwartet hätte . Das Hauptorgan der Ka -
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, der bisher die schärffte

jli^ in der deutsch-feindlichen Strömung der
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n öffentlichen Meinung vertrat , erörtert jetzt
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' ^ glichkeit einer Verständigung mit Deutsch -

„ ! äj. f-
rQuf dieser Umschwung zurückzuführen ist ,

, Ai L , nicht mit Sicherheit sagen . Vielleicht hat
tt «! ^ ^ jetzt plötzlich erkannt , daß die Rolle , die
0 N.^ yd George unter den Verbündeten zuge -

ißjj tt) e?0*' nämlich „bis zum Tode zu kämpfen "
, mit

» ^ ieresfen des russischen Volkes durchaus nicht
*!» ^ ? Qn9 steht . Nicht ein verblutetes Rußland

wirtschaftlichen Schäden heilen , die der
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s

^ ursacht hat , kann seinem Bauernstande die
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n öer Agrarreform neu erschließen , die
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'chein in die Wege geleitet hatte . Rußland ,

A Natürlicher Reichtum noch die schwere Er -

i» j n; fru " 9 des Jahres 1905 überwinden ließ , kann
oill. » Trümmern des Weltkrieges nur neuer -
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' bevor es die Wurzel seiner Kraft , seine

^ f tQAj / britischen Egoismus zum Opfer ge-
k ,ti - hat . Die ungeheuren Opfer der Sommerungeheuren Opfer

ht , d
unverrückbar fest, Rumäniens Hilfedst-

1® als völlig erfolglos erwiesen , und an die

itfitli (yf e sind zwecklos gebracht , die eiserne Mauer

v'ir®
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en steht

iî ^ cherischen Verheißungen der westlichen Ver -

ni> ' ^ glaubt auch in Rußland kein verständiger
U i in ? ? >ehr . Da ist es denn begreiflich , wenn in
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nMtigeit Kreisen der Gedanke Boden ge -
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r ^ ''Rjetsch" überblickt dann die politischen
tt 3 Siti , m die einer Verständigung zwischen den

^ ^ chen entgegen stehen könnten , und er

!>̂ ftir die bedeutsamste die Orientfrage .
1 ; J a !) er die Geschichte des letzten Jahrzehntes

""»en müßte er zu der Ueberzeugung
sS .

baB die Orientfrage für eine Verftändi -
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Orientpolitik , im nahen so wie im
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TJ S solches Prinzip kann niemals , sofern es
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{• ^ ™ 5 Prinzip runn niemuis , |ü | ern es
Aen Seiten ehrlich gemeint ist , ZU Schwierig -

,% Qrn °^er 9ar eine Verständigung unmög ^

4n "
. Marokko und China sind in dieser Ve -

^ ^
« ispiele, an die der „Rjetsch " denken sollte .

i?
en ^ ben w .r aus den Reichstagsverhand -

!
" ^ ^ ien Tage erfahren , daß Deutschland

Inzell ^ren bereit war , mit Rußland über die
^5 ^ ° ge zu einer Verständigung zu ge-

ü
'
l Deutschland hat also auch in Fragen , wo

ctoib it/ ? ' egend russische Interessen im Vorder -
' e" ie ^ iük getrieben , die dem öst-

>1 h
r durchaus wohlwollend war . Wenn

l5ttie »
n

- ^ isen des „Rjetsch
" jetzt das große'

iet! bezug auf Deutschland und seine po -

bqJ '
h
tete beginnt , dann sollte man sich dabei

'% e
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--
^ ar werden , daß die Orientfrage wohl

"»"n
t° ^re ' die einer Rückkehr normaler Be -
entgegxn stände .

Endliche Tendenzen in der rechtsstehenden
russischen Dresse .

. lEiqener Bericht .!
r i&cr schweizerischen Grenze , 18. Okt .n « ( e

whrt
Moskauer Blatt „Nnhkoje Wjeöo -

Klage darüber , daß sich die
■ / .Endlich en Tendenzen in

bx . st e h e n ö e n russischen Presse
ih

"vch ^
° t hatten . Dies sei umso aussallcnöer ,

>» kurzem diese der Regierung nahe
hj &!ei», „ ßöne unter dem Druck der Lssentli -

mit jenen Tendenzen gebrochen
(Zens . Khe .)
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Japan und China.
In Ostasien geht zurzeit eine Verschiebung der

Machtverhältnisse zwischen Japan und China vor
sich. Diese kann einen wesentlichen Einfluß aus -
üben auf die Vereinigten Staaten von Nord -
amerika . Bereits im vorigen Jahre hatte Japan
eine Reihe von Forderungen an China gestellt ,
die hinausliefen auf die Aufhebung der staatlichen

Selbständigkeit des „Himmlichen Reiches " und
deren Erfüllung China gänzlich unter die japa -
Nische Protektion bringen würde . Wir sind heute
in der Lage , Näheres Uber den Inhalt dieser For -
derungen melden zu können . Japan verlangt vor
allem eine Vormachtstellung in der Süd -Mand -
schüret und Ost -Nkongolei , wo es das ausschließ -
liche Recht auf Eisenbahnbanten und den Abbau
von Bergwerken für sich beansprucht . Es ver -

Sie Heldenlalen des kapitänleuknanks
von Aenanld.

Bisher 126 Schiffe mit 270 000 Tonnen versenkt.
Pour le merite für von Arnauld .

(Eigener Drahtbericht .j
Verlin , 18 . Okt . Wie wir erfahren , hat Kapi -

tänleutnant v . Ar n a u l d, der schon vor ein paar
Monaten mit der Fahrt des Tauchbootes „U -i-5"

nach dem spanischen Hasen Ca r tage na Auf -

sehen erregt hat , den Orden pour le merite dafür
erhalten , daß er sein Boot mit besonderem
Schneid und besonderem Erfolg geführt hat .

*
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Wieder werden durch die Verleihung des Or -

dcns pour .le merite an den Kapitänlcutnant von
Arnauld unsere Blicke aus einen jungen deut -

scheu Scchelden gelenkt , dessen wundervolle Ta -
tcn die seit Jahrhunderten der Meeresherrschaft
sich rühmende englische Marine auch nicht im ent -

ferntesten etwas Aehnliches gegenüberstellen kann
— von unseren anderen Feinden überhaupt zu
schweigen . Die Erfolge , welche Kapitänleutnant
von Arnauld als Führer des „U 33" im Laufe
von 'A Jahren errungen hat , sind wirklich fast mär -

chenhaft , und wir können wohl glauben , daß un -
fere Gegner dabei das Gruseln kennen lernen .
Er hat in dieser Zeit im ganzen 126 Schiffe
mit einem Gesamttonnengehalt von 270 0 (10
Tonn en versenkt , darunter zwei Kleine
Kreuzer (den französischen Llrenzer „Rigel "

und den englischen Kreuzer „P r i m o l tt" ) , meh¬
rere Hilfskreuzer ( u . a . „G a l l i a"

, „P r o-
v en ce " und „M in eapoli s " j , sowie eine
große Anzahl Truppentransport - und
Akaterialien - Transportdampfer , die
für die Saloniki - Operationen bestimmt waren .

Mit 17 Schiffen hatte das U -Boot regelrechte
Kämpfe auszufechten , wobei es 11 bewaff -
nete Handelsschiffe versenkte . Dabei
handelte es sich in verschiedenen Fällen um söge-
nannte U -Bootfallen , das heißt als Handelsschiffe
verkappte , besonders für den Dienst gegen unsere
U -Boote eingerichtete und schwer bewaffnete
Dampfer . Es gelang jlapitänleutnant v . Arnauld ,
noch vier feindliche Geschühe zu erobern . Auf
einer einzigen Unternehmung brachte er es auf
die Rekordzahl von 91000 versenkten Tonnen .
Der Gesamtwert der von ihm versenkten
Schiffe und Ladungen Belauft sich auf 4 50 Mil -
Moncn Mark .

Griechenland und die Enlenle.
( Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 18. Okt .
In den Ententeblättern zeigt sich , trot , der An -
» ahme aller Eniente -Forderungen durch Griechen -
land , immer noch großes Mißtrauen gegen das
Land . Der „Temps " schreibt , die Konzentration
von Truppen und Kriegsmaterial in Larissa ,
100 Kilometer von der Basis von Saloniki ent -
sernt , sei sicherlich nicht gegen die Bulgaren und
Deutschen gerichtet . Das Bestreben der Entente -
mächte geht dahin , jede Verbindung Griechen -
lands mit den Zentralmächten unmöglich zu ma -
chen. Zu diesem Zweck sind Agenten der
Entente mit Polizeitruppen mit der Ueberwa -
chnng der Grenzen beauftragt worden . Wie die
„Patris " berichtet , hat sich zwischen i^nen und
Funktionären der deutschen Gesandt -
s ch a f t in Athen unlängst ein Zwischenfall
ereignet . Als der deutsche Gesandtschaftssekretär
und der deutsche Konlulatssekretär in Monastir in
Begleitung des Gendarmerieadjutanten Rufos
und eines Gendarmen im Automobil von Janina
nach Monastir fuhren , begegneten sie bei Koriza
einem französischen Agenten , der mit zwei Frei -
willigen nach Janina unterwegs >var . Der Agent
forderte den Chauffeur auf , anzuhalten . Dieser
kehrte sich nicht daran und fetzte die Fahrt fort .
Darauf eröffneten die Freiwillige « ein Feuer auf
den Wagen , der getroffen wurde und anhalten
mußte . Die beiden Sekretäre konnten jedoch nach
Korjza entkommen . Der dortige Präfekt Tosig
gab ihnen dann eine starke Eskorte mit , die sie
sicher nach Monastir geleitete .

Die Anerkennung des Kabinetts
L a m b r o s durch die Ententemächte hat , wie der
Pariser Korrespondent der „Basl . Nachr .

" drahtet ,
beim französischen Publikum Ueberraschung her -
vorgerufen . Die Sache finde aber ihre Erklärung
darin , daß das Ministerium Lambros ein reines
G e s ch ä f t s k a b i n e t t sei und sich allen En -
tenteforderungen gefügt habe . Nach einer offiziel -

len Reutermeldung hat die Entente dber auch
die provisorische Regierung auf K reta
anerkannt und bereits ihre Konsuln angewiesen ,
niit dieser Regierung in Beziehungen zu treten .
In Saloniki hat Benizelos ebenfalls eine Re¬
gierung gebildet . Ihre Konstituierung ist aber der
Entente bis heute noch nicht notifiziert worden .
Nach dem Verhalten der Generale der Alliierten
gegenüber Venizelos unterliegt es jedoch keinem
Zweifel , daß auch diese Regierung a n e r -
k a n n t werden wird . Dann hätten es die En -
tentemächte also mit drei Regierungen in
Griechenland zu tun . ( Zens . KHe.)

b . Rotterdam , 18 . Okt . ( Eig . Drahtbericht .) Der
Korrespondent der „Daily Mail " meldet aus
Athen : Tas Schicksal des Königs und der

e g i e r u n g hängt an einem Faden . Als der
Ministerpräsident Lambros am Montag dem
tfönig mitteilte , daß der französische Admiral sich
geweigert hätte , die neuen Forderungen der Ver -
bündeten zu mäßigen , kam es zu einer schärfen
Auseinandersetzung , wobei der König
dem Minister erklärte , daß nur ein Bundesgenosse
jenes Admirals es wagen dürfe , seinem König
eine derartige Note zn unterbreiten . Lambros Le-
gab sich darauf nach dem Ministerium des Aeu -
ßern , wo er erklärte , zurücktreten zu wollen .
Zu seinen Freunden sagte er , er sehe ein , daß das
Land eine Autokratie geworden sei . Schließlich
entschloß er sich, vorläufig nicht auf seinem Rück -
tritt zu beharren . Spät am Abend begab er sich,
als die französischen Matrosen gelandet wurden ,
wiederum zum König nach Tatoi , wo er den gan -
zen Hof in Entrüstung und Aufregung fand . Der
H

' - iii sagte : „Mir bleibt nichts übrig , als
' mit

meiner Familie nach Larissa zu gehen .
" Der

Ministerpräsident versuchte vergebens , den König
von seinem Entschluß abzubringen . Er fuhr dann
eilends nach Athen zurück und suchte Stu lud i s,
Gnnaris und Dragumis den Jüngeren auf , welche
mit ihm nach Tatoi gingen und den König baten ,
keinen unwiderruflichen Schritt zu tun . Unter
dem Einfluß ihrer Argumente beschloß der König ,
feine Anfahrt aufzuschieben .

Enlentefeindliche Kundgebungen in Athen .
(Eigener Drahtbericht .)

Athen , 18. Okt . (Reuter .) Auf dem Marchfeld
hielt König Konstantin in Gegenwart der
königlichen Familie eine Truppenschau über
die Besatzungen der Schiffe ab , die den
Alliierten ausgeliefert worden find . Der
König hielt keine Ansprache . Der Marineminister
erließ einen Tagesbefehl . Eine ungewöhnlich
große Menschenmenge , vor allem Reservisten ,
waren anwesend . Nach der Parade kam es zu
einer S t r a ß e n k u n d g e b u n g . Die Mani -
sestanten wurden von Leitern der R e serviste n -
bewegnng und bekannten G u n a r i st e n ge-
führt und trugen Bilder des Königs mit sich,
die mit Lorbeerblättern bekränzt waren . Zahl -
reiche Soldaten und Seeleute nahmen an dem Um -
zuge teil . Vor der englischen Gesandt¬
schaft mächten sie zahlreiche beleidigende
Gebärden und Bemerkungen und vor dem
Stadttheater kam es zu mehreren Zwischen -
fällen . Admiral F o u r n e t wurde a u s g e -
psisfen und eine Gruppe französischer
S e e l e ut e , die aus dem Theater kamen , wurde
von der feindlichen Menge zurückgedrängt . Einige
Reservisten , die zn Unruhen aufstachelten , wurden
von der frnnzösisch -englischen Polizei verhaf¬
tet . Heute abend kam eine ^ Menschenmenge von
300 bis 400 Personen auf dem O m o n o d a - Platz
zusammen und zog mit griechischen und amerika -
Nischen Fahnen nach der Universitätsstraße . Vor¬
der amerikanischen Gesandtschaft machte sie Halt
und protestierte gegen die Landung
der De t a ch e m e n t s der Alliierten » so-
wie gegen i .,re Anwesenheit in Athen und bat um
Schutz . Der amertkanische Gesandte
war aber n i ch t a n w e s e n d . Die Manifestanten
zogen hierauf unter Absingung des griechischen
Volksliedes durch die Straßen . (W .B .)

Enicnle -ZNatrosen von griechischen Polizisten
angegriffen .

(Eigener Drahtbericht .)
London , 18 . Okt . Die „Times " meldet ans

Athen : Matrosen der Alliierten , die
unter dem Befehl französischer Offiziere stehen ,
wurden von g r i e ch isch e n P o l i z i st e n an -
gegriffen . Infolgedessen werden Verhand -
l u n g e n zwischen den Gesandten der Entente
und der griechischen Regierung geführt . Man
hofft , das Mißverständnis beseitigen zu können .
Inzwischen ersuchte der französische Admiral
F o u r n e t , die Kontrolle über die Polizei an -
ders einzurichten . Weiter meldet dasselbe Blatt ,
der amerikanische Gesandte , dem eine
Abordnung ein Protestschreiben der Entente über -
gab , antwortete darauf , seine Negierung könne
unmöglich eingreifen , er stimme aber zu ,
das Dokument nach Amerika weiter zu senden .
( W .B .)

langt ferner dort Anfiedlungsfreihcit . Im
Jantfckiang -Tal soll die Kontrolle über alle großen
Eisenwerke wie Pinsiang , Hanjang mit China
gemeinsam ausgeübt werden . Auch in der Provinz
Fnkien gegenüber der japanischen Insel Formosa
soll der Betrieb von Bergwerken und der Bau von
Eisenbahnen und die Anlage von Häfen lediglich
Japan überlassen bleiben .

Wir sehen also , daß Japan , wenn China an eine
Erfüllung dieser Forderungen denken sollte , die
gesamte Küste und Flußmündungen Chinas , so-
wie das reiche Jantsekiang -Tal beherrschen würde ,
nnd es ist klar , daß hiermit Japan sämtliche Euro -
päer aus Ost -Asien verdrängen will . Sein Pro -
gramm heißt aber nun nicht mehr : Asien den
Asiaten , sondern Asien den Japanern . Infolge des
europäischen Weltkrieges hat China keino Hilfe
von auswärts zu erwarten . Inzwischen haben
beide Staaten ihre militärischen Rüstungen ver -
vollständigt . Japan soll bereits ein Heer von min -
bestens 150 000 Mann in China stehen haben .
Aller Wahrscheinlichkeit uach steht somit ein Krieg
zwischen Japan und China bevor .

Allerdings ist es heute noch fraglich , ob Japan
nach dem Abbruch der Verhandlungen mit China
gegen dieses Land eine offizielle Kriegserklärung
erlassen wird . Vielmehr ist es wahrscheinlich , daß
Japan zunächst ebenso rücksichtslos wie vorher die
Zteutralität Chinas weiter verletze » wird und ein¬
fach die Gebiete einstecken wird , die es beansprucht .
Diese Art Kriegführung ist für Japan billiger ,
und wenn es auch durch Muniiionsliefernngen an
Rußland zweifellos Geldverdienste gehabt hat , so
ist doch augenblicklich noch die Finanzkraft des
japanischen Reiches eher schwach als stark zu
nennen .

*

r . Von der fchweiz . Grenze , 18. Okt . ( Eig . Ver .)
Die Nachrichten mehren sich, daß Japan mit sei-
ner Mobilisierung begonnen habe . Die
MunitionSausfuhr soll aufgehört haben , alles
werde für den eigenen Bedarf zurückgehalten . In
China rechnet man mit der Möglichkeit eines
baldigen Konflikts . Die 13 nördlichen
Provinzen Chinas haben sich zu einem Kriegs -
bund gegen Japan zusammengeschlossen .
Der General Tschan Snen organisiert die Ver -
teidigung . (Zeus . KHe.)

politisches Silualionsbild
aus

Vom
Wirkt . Geheimen Rat Joseph Sztrrsnyi ,

Staatssekretär D ., Mitglied de » ungarischen
Reichstages .

Der ungarische Reichstag hat sich bis Anfang
Dezember vertagt . Eine ganz besonders lebhaste
Session fand damit ihren Abschluß . Seit Kriegs -
ausbruch war das ungarische politische Leben
nicht so lebhaft wie diesmal . Allerdings war auch
noch lein solch' unmittelbar lebhafter Anlaß zu re -

gerer politischer Tätigkeit , wie dies die siebenbür -
glichen Ereignisse , der treulose Einbruch der 3 ! u -
mänen in die siebenbürgischen Teile des Landes
darboten . Der frühere russische Einbruch in die
Karpathen erregte auch die Gemüter in Ungarn ,
aber kein Vergleich damit , was der rumänische
Einbruch verursachte . Denn „Siebenbürgen " be-
deutet für Ungarn viel mehr als ein Landesteil ,
Siebenbürgen ist das Tor Ungarns vom und
nach dem Osten , Siebenbürgen war der Schutz -
wall ein Jahrtausend hindurch , der östlichen Ge -
fahr gegenüber , ohne Siebenbürgen wäre Un -
garn überhaupt nicht haltbar . Die Leidenschaft
ist im allgemeinen selten von günstiger Wirkung ,
in der Politik überhaupt nicht , ja sie ist da ge-
radezu schädlich , äußere sie sich iu gouvernemen -
taler oder oppositioneller Richtung . Ihr Aus -
bruch kann aber unter den obwaltenden Verhält -
nissen entschuldigt werden , denn die wertvollsten
Interessen des Landes schienen am Spiel zn sein .
Trotzdem verlief die Tagung — mit geringer
Ausnahme — in normalen parlamentarischen
Rahmen , wenngleich die durch die Opposition ge-
übte Kritik diesmal schärfer war , als man es
mancherfeits erwartete .

Diese Kritik ist dem Außenstehenden , dem die
ungarischen politischen Verhältnisse fremd sind ,
nicht besonders verständlich , gar oft wird sie als
mit den Kriegsverhältnissen unvereinbar darge -
stellt . Aber ganz und gar irrtümlicherweise , denn
bei solcher Auffassung müßten alle begangenen
Fehler des Krieges stumm dahingenommen und
deren Besprechung für die Zeit nach dem Kriege
aufbewahrt werden , wo zwar eine Kritik geübt
werden , aber an den Dingen nichts mehr ge-
ändert werden kann . In allen Parlamenten der
kriegführenden Staaten wird Kritik geübt . Oef -
fentlich in manchen , in geheimen Sitzungen !n
anderen . Im engeren kommissionellen Kreise
im deutschen Reichstag , mit großer Oeffentlichkeit
im englischen Unterhaus . Das erstere ist aller¬
dings richtiger , ja die einzige Möglichkeit einer
offenen Aussprache , denn im Kriege muß weitest -

gehende Vertraulichkeit herrschen . Dasselbe , was
im deutschen Reichstag seit Kriegsausbruch bei
jeder Tagung geschieht , bezweckte der Antrag zur
Einberufung der Delegationen . Jener einzigen
gemeinsamen Institution , welche berufen ist , aus -

wärtige Angelegenheiten in ihren Einzelheiten zu
besprechen , vor welcher der Leiter der auswärti -

gen Angelegenheiten der Monarchie seine Poli -
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tik zu vertreten hat und nur dort vertreten kann .
Nebenbei bemerkt , bildet die Delegation auch die
einzige legislatorische Erscheinung der dualisti -

schen Monarchie , deren ungestörte Fuuktionio -

rung daher eine Notwendigkeit für diese dar -

stellen muß . Der Antrag zur Einberufung der
Delegationen bezweckte daher die Sicherung der
Kontinuität der dualistischen Grundlage , aus wel -

cher die Monarchie in ihrer heutigen Gestaltung
seit 1867 beruht . Es ist nur zu bedauern , daß
dieser Antrag nicht durchdringen konnte , daß die
ungarische Regierung unter Verweisung auf die
österreichischen Verhältnisse sich demgegenüber
ablehnend verhielt . Nicht nur vom Gesichtspunkt
der dualistischen Staatsform , sondern auch des -
halb , weil dadurch die Besprechung der mit dem
Kriege im Zusammenhange stehenden auswär -
tigen Angelegenheiten der öffentlichen BeHand -
lung im ungarischen Reichstage zugewiesen wur -
de , was eben vermieden werden sollte . Denn
während die Delegation in der Öffentlichkeit
nicht zugänglichen Kommissionen verhandeln
kann , daher auch die heikelsten Fragen entspre -
chend behandelt werden können , hat der ungari -
sche Reichstag für auswärtige Angelegenheiten
keine solche Kommission , wozu noch jener be-
bäuerliche Umstand kommt , daß zufolge des so
unerquicklichen Verhältnisses , welches zwischen
Regierung und den Minoritätsparteien im
ungarischen Reichstage noch vor Kriegsaus -
bruch entstand und seither leider keine Austra -
gnng fand , die Minoritätsparteien an keinerlei
Kommissionen des Reichstages Teil nehmen .
Die einzige Kommission , wo diesbezüglich eine
Ausnahme gemacht wurde , ist aber nur die De -
legation .

Im ungarischen Reichstage ist die Sache daher
— wenngleich nur formell — erledigt , womit
aber die Frage selbst nicht als gelöst betrachtet
werden kann . Sie wird im Dezember wieder
auftauchen und auch jene Tagung voraussichtlich
beherrschen , wenn bis dahin keine Wendung ein -
tritt , was nicht unmöglich ist . Denn in Oester -
reich steht diese Frage auch auf der Tagesord -
nung , ja sie beherrscht dort die ganze politische
Situation . Eine politische Gärung macht sich
dort wahrnehmbar , wie eine ähnliche dort schon
lange nicht merkbar war . Fast alle politischen
Parteien fordern die Einberufung des öfterrei -
chischeu Reichsrates und der Delegation , um den
dortigen außerparlamentarischen Zuständen ein
Ende zu bereiten . Ob diese Beivegung von Er -
folg begleitet sein wird , kann heute nicht ent -
schieden werden . Als sehr erfreuliches Zeichen
muß es aber betrachtet werden , daß die Einberu -
fuug des Parlamentes dort mit solcher Energie
gefordert wird , es ist dies ein schlagender Be -
weis für die verfassungsmäßige Gesinnung der
dortigen politischen Parteien .

Die Gärung hüben und drüben in den zwei
Staaten der Monarchie soll aber niemanden irre -
führen , sie hat mit dem Kriege und seiner Wei -
tersührung nichts zu tun . Sie kann nicht so ge°
deutet werden , als ob es sich hier um Kriegs -
Müdigkeit , um frühzeitige Friedensströmungen
handeln würde . Eine solche Auffassung wäre
einfach eine politische Fälschung . Diese Gärnng
ist lediglich innerpolitischer Natur , bezieht sich
nur aus die inneren Verhältnisse , auf die Kritik
der Art und Weise der staatlichen Gefchäftsfüh -
rung und will einer Störung der dualistischen
Einrichtung der Monarchie vorbeugen . Den
Krieg wird Oesterreich -Ungarn durchhalten , wer
hieran zweifelt , wird sich arg täuschen .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Ha « ptquartier , 18. Oktober .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Krön -
prinzen Rupprecht von Bayern

Der Slrtilleriekampf erreichte besonders nördlich
der Somme in breiten Abschnitten beträchtliche
Stärke .

Zwischen Le Sars nnd Gnendeconrt grif -
fen die Engländer , von Lesboenfs bis Nan -
conrt die Franzosen abends an . Unser Vcr -
nichtnngsfener ans die gefüllten Stnrmgrä -
ben des Feindes brachten den Angriff beiderseits
Eanconrt l ' Abbay im Entstehen zum Schei -
tern . Bei Gnendecourt kam es z« heftigen
Nahkämpfen , in denen unsercStellnngvoll
behauptet wurde .

Die ans der Gegend von M o r v a l nnd R a n-
eourt vorbrechenden Franzosen wurden nach har -
tem Kampf abgewiesen , in Sailly ist der
Gegner eingedrungen . Der Kamps ist dort «och
im Gange .

Seitlich der Hauptangriffsstellen bei Tbiöv -
val , Conrcelette und Bonchavesnes
brachten Vorstöße dem Angreifer keinerlei Er -
folg .

Fünf feindliche Flugzeuge nnter -
lagen im Luftkampf.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .
Auf dem Oftnfer der Maas rege Feuertätig -

keit .
Oesllicher Kriegsschauplatz :

Front des GeneralfeldmarschallsPrinzen
Leopold von Bayern.

Nach dem verlustreichen Scheitern der starken
Infanterieangriffe gegen die Front westlich von
L n ck beschränkte sich dort der Feind auf lebhaftes
Artilleriefener .

Gegen die österreichisch -nngarische Stellungen bei
Zwyzyn (nordwestlich von Zalozce ) angrei -
sende Infanterie wurde unter starke » Ver -
l n st e n durch Feuer in ihre Gräben znriickgetrie-
ben.

Auf dem westlichen Narajowka - Ufer süd -
westlich von Herbnton » stürmten nach aus -
giebiger Artilleriewirkuug bayerische Bataillone
einen russischen Stützpunkt nnd brachten zwei
Ossiziere , SSN Mann , 1s Maschinen -
gewehre ein .

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl.

An der Bystryca Solotwinska scheiterte
ei« Angriff gegen unsere vorgeschobenen Siel -
lungen . Im den Karpathen lag die L n d o w a -
Höhe nnter starkem Geschützfeuer. Im Kirli -
b a b a-Slbschnitt wurden Vorstöße zurückgewiesen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Die Gesamtlage hat sich nicht geändert .

Balkankriegsschauplatz :

Mazedonische Front .
Gesteigertes Artilteriesener leitete westlich der

Bahn Bitolj — Florina , sowie nördlich nnd
nordöstlich der Nidze - P l a « i « a feindliche
Teilangriffe ein , die mißlangen .

Ein bulgarischer Vorstoß säuberte ein Serben -
nest auf dem Nordufcr der C e r n a.

Der erste Generalquartiermeister von Ludendorff.

Die Medernahme des Smotrec.
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

Hauptquartier Korps Couta , 13. Okt.
Auch heute war an der Karpathenfront lebhafte

für uns höchst erfolgreicheGefechtstätigkett . Nachkur -

zer energischer Artillerievorbereitung wurde der
sast 1900 Meter hohe Smotreoam srühen Mor -

gen um K7 Uhr in schneidigem Sturm von Schle -
siern und Jägern genommen , 2 Offiziere , darun -
ter ein Bataillonskommandeur , 247 Mann wur -
den gefangen , ein Maschinengewehr erbeutet .
Gleichzeitig war eine andere Gruppe von Jägern
gegen die namenlose Kuppe zwischen Smotrec
und S t a j k i vorgegangen und hatte sie gestürmt .
Die Beute war hier 1 Offizier , 134 Manu , 3 Ma -

fchiuengewehre , 2 Minenwerfer . Damit war das
Smotrec -Gebiet , das am 21 . September verloren
gegangen war , wieder in unserer Hand . Ein rus -

sischer Gegenangriss , der heute nachmittag 4 Uhr
ansetzte , wurde restlos abgewiesen . Im L u d o -
wet nahm die Artillerietätigkeit zu , bei klarem
Wetter war auch die Luftaufklärung sehr rege . Ein
russischer Fesselballon wurde durch Maschinen -

gewehrseuer von unseren Fliegern zum Nieder -
gehen gezwungen .

Auf dem K o m a n , in dessen Latschenfeldeim
sich Uffuri - Kosaken immer noch eingenistet
hielten , wurden die verfilzten Kieferlatschen in
sehr blutigen Nahkämpfen gesäubert . Drei Ma -
schinengewehre und Gefangene wurden dabei ein -
gebracht .

Oestlich Kirlibaba griffen die Russen heute
nacht die gestern von österreichischen und ungari -
schen Bataillonen genommenen Stellungen auf
der mittleren Fruutea an . Es gelang ihnen bei
einem dieser Gegenangriffe , in einen Teil ihrer
alten Stellung wieder hineinznkoyimen . Sie
wurden aber sofort unter schweren bluti -

gen Verlusten wieber geworfen . Die Ge -
fangenenzahl erhöhte sich auf über 1000
Mann . (Kb .)

Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

Ein mißglückter feindlicher Bombenanschlagauf das
Kraftwerk Rheinfelden .

(Eigener Bericht .)
r . Bon der schweizerischen Grenze , 17. Okt .

Die Basler „Nat . Ztg .
" meldet aus Rheinsel -

den : Am Montag mittag fand ein Zöllner des
Zollpostens Schweizer - Rheinselden bei einem Pa -
trouilleugang längs des schweizerischen Rhein -
users im Walde oberhalb des Stauwehrs des
Kraftwerks ein zusammenlegbares Se -
geltuchboot und darin über zwanzig grö -
ßere und kl einere blecherne Bomben ;
nahe dabei lagen im Gebüsch drei Koffer , iu
welchen offenbar das zusammenlegbare Boot und
die Bomben transportiert worden waren . Die
Bomben waren jedenfalls dafür bestimmt , mit -
telst des Bootes auf der badischen Rheinhälfte in
den Fluß geworfen zu werden , um schwimmend
in die Turbinenanlage des Kraftwer -
k e s zu gelangen und durch Explosion großen
Schaden anzurichten .

Schon am Montag früh um 5 Uhr waren von
der Grenzfchutzwache am badischen Ufer drei
starke Detonationen im Fluß in der
Nähe des Stauwehrs beobachtet worden . Es han -
delte sich dabei jedenfalls um einen ersten Ver -
such , die Bomben in den Fluß zu werfen . Bei
dieser Arbeit sind die Täter wahrscheinlich gestört
worden und haben den Rest der Bomben im Boot
am Ufer liegen lassen . Nach den vorgefundenen
Umhüllungen dürften schon etwa z w an z i g
Bomben in den Rhein eingeworfen worden
sein .

Man erwartet , daß die Bundesanwaltschaft das
Nötige zur Feststellung des Tatbestandes und zur
Verfolgung der Täter anordnet . Montag nacht
hatte in dankenswerter Weise das Kommando der
hier kantonierenden Landwehr -Kavalleriemitrail -
teure die Bewachung des Tatortes , wo sich das
Boot und die Bomben vorgefunden hatten , über -
nommen . Man hoffte , daß sich die Täter wäh --
rend der Nacht zur Bergung ihrer Sachen ein -
finden würden . Sie haben aber offenbar Wind
bekommen und sind nicht erschienen . ( Zens . Khe .)

Die Nahrungsmittelversorgung Polens .
London , 18. Okt . Das Reutersche Bureau meldet

aus Long Branch : Präsident Wilson teilte mit ,
daß sein persönliches Ansuchen an die europäischen
Herrscher , bei der Nahruugsmittelver -
s o r g n n g der dem Hungertod preisgegebenen
Polen zusammenzuwirken , fehlgeschlagen
sei . Antworten feien eingegangen von Großbri -
tannien , Frankreich , Oesterreich -Ungarn und
Deutschland, ' aber wesentliche Meinuugsver -
schiedenheiten verhinderten ein Ueberein -
kommen . (WZ .)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wie« , 18. Okt . Amtlich wird verlautbart :

Oesllicher Kriegsschauplatz :
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl :
An der ungarisch - rumäuischen Grenze trat auch

gestern keine wesentliche Aenderuug ein . Oestlich
von K i r l i b a b a wehrten unsere Truppen
mehrere russische Angriffe ab . An der B y st r i c a-
Solotwinska Vorpostenkämpfe .
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern :
Nordöstlich von Bolszowce an der Nara -

j o w k a bemächtigten sich bayerische Truppen
eines starken russischen Stützpunktes , wobei sie
dem Feind zwei Ossiziere , 360 Mann ,
12 Maschinengewehre abnahmen . Am
obersten S e r e t h wurde ein russischer Angriffs -
versuch im Keime vereitelt .

In Wolhynien ruhte der Kampf .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Gestern abend griffen beträchtliche Kräfte des

Feindes unsere Stellungen am Moute Testo ,
Boite - Rncken und nördlich des Fasubio -
Gipfels an . Die tapferen Verteidiger schlugen
diesen Vorstoß blutig ab . An einzelnen Stel -
len der Fleims - Tal und Dolomiten -

Front , sowie auf der Karst - Hochfläche war
Artillerietätigkeit zeitweise recht lebhaft .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
In Albanien nichts Neues . ,

Der Stellvertreter des Chefs des Generali
von H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Die Niederlage der Italiener an der Karstftô
lEigener Drahtbericht . » „

f . Köln , 18. Okt . Die „Köln . Ztg .
" meldet ' Ä

tSnvl rttM uv MlfirtV » Sov ß *Avf + fvrtttt ! » f\Standort einer Division der K a r st f r o n t:

lang der ganzen Front , um deren Behau !
oder Durchbrechung die achte Jfonzofchlacht -
fällt jetzt kaum mehr ein Schuß . Kracht nntu
doch noch eine Batterie auf , so bedeutet die*

nessalls mehr als das übliche Beunruhig ^
schießen , um namentlich nachts die Annähert
wege und Znsahrtsmöglichkeiten in die W ?
Linien unter Feuer zu halten und so zu be

gen . In der Schwarmlinie selbst wird fleiß '

arbeitet . Immer noch geht der Zustrom der
fangenen weiter . Es wurden noch einige.
Mann eingebracht , die sich an der küstenläm ^
Front ergaben . Auch die Fliegertätigkeit ;
was die Italiener betrifft , nachgelassen , j
Niederlage der Italiener ist gr^ djx

0

Den österreichisch -unzarischen Truppen um
Führern hat der Armeekommandant Boro ,
der selbst in dem Kampfbereich der Schlacht er
nen war , seinen Dank telegraphisch bekanw
geben .
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Bevorstehender Wechsel im Wiener Auswärt
Amt ?

Berlin , 17. Okt . Zur Frage eines Scf
' i

im Wiener Auswärtigen Amt
verschiedene Morgenblätter aus Wien i" e '

daß vor allem ein Ungar berufen
würde . Die meisten Aussichten habe Gras A
gach , ferner Mereey und Graf
Sz e c f e n .

Der bulgarische Bericht .

fc ,
!• dl
h i
8e«s
%
Jtfte :

«8,

ä£
Jetf,

L:
ö
&*tte

WT . Z
'-if

Artillerietätf ^
Ni

Sofia , 18. Okt . Amtlicher Bericht von ^
Mazedonische Front : Keine Beränöe
an der Front . Oestlich des Prespa - See ^ .
im Cerna - Bogen lebhafte
Wir schlugen schwache feindliche Angriffe ve>

Dörfern Gradefchuitza und Tar » ,̂
( Nidze Planina ) ab . In der Mogle » "

Gegend Ruhe . Auf beiden Wardaru '

stellenweise schwaches Artillerieseuer . Bei f ,
Patrouillengefccht östlich des Wardar nahi " ^
zwei Engländer gefangen . Am Fuße der

lafica - Planina schwaches Artillerie .

An der S t r u m a s r o n t Patrouillenscharl "

An der Küste d ?s Aegäischen Meeres Rußt -

Rumänische Front : Keine Aefl^ .
Längs der Donau Ruhe . In der Dobr »

schwaches Artilleriefeuer und Gewehrschüsse -

versprengten zwischen Kujus - MamN '

E u i d j e durch unser Feuer eine aus dre

taillonen und zwei Batterien bestehende
liehe Abteilung . Auf der Flucht ließ

"

nnngsmannfchaft Geschütze und
t i o n s k i st e n zurück . An der
Schwarzen Meeres Ruhe . (W .B .)
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Der türkische Bericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Konstantinopel . 18. Okt . Amtlicher BerH
17. Oktober : An der Kaukasussro » <
dem rechten Flügel Scharmützel , die ^
für uns verliefen . Im Zentrum l,abc>

^
unsere Schützengräben weiter östlich .
schoben . Die überraschenden Angriffe , 51

gegen deu Feind zur Ausführung bracht '

ren von Erfolg gekrönt . Wir machten e>» .
zahl Gefangene . Am linken Flügel
men wir mit Erfolg Patrouillen - und '

rungsgefechte . j
An der ägyptischen Front grW ^ i

feindliche Kavallerie - Regimenter Bir
östlich von Suez an , wurden aber unter ,i
st en für fie zurückgeschlagen . -

,z
-

anderen Fronten kein wichtiges Ereignis -
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Theater und NM.
Großherzogliches hofihealer.

Vom Büro wird uns geschrieben :

In der heutigen Aufführung von „Figaros
Hochzeit sind Julie Körner als Gräfin und

Hermann Eck als Figaro neu . — Zu der Sonn¬
tagnachmittagsvorstellung „Minna von Barn -

Helm " bei besonders ermäßigten Einheitspreisen
( I . Rang 2 Jt ., Parkett 1,50 M ., II . Rang IM .// .,
III . Rang 80 H , IV. Rang 40^ ) werden von morgen
an bei der Vorverkanssstelle des Hoftheaters
keine Vorverkaufsgebühreu erhoben .

Uraufführung eines Streichquintetts von Max
von Schillings . Aus Stuttgart wird uns ge-
schrieben : Das Wendling - Ouartett hat au
seinem ersten diesjährigen Kammermusikabend
die Uranssührnng eines Streichquintetts in Es -
Dnr von Btax Schillings gebracht. Aus dem
etlva 3S Minuten dauernden Werke heben sich das
Adagio in seiner vertieften Stimmung und das
sehr wirksame Scherzo herans . Die Ecksätze blei -
ben demgegenüber an Eindruck etwas zurück , trotz
der knappen Form und musikalisch interessanter
Einzelheiten . So ein richtiges Alle ^ro con brio
kann doch heute nur einer schreiben , der alles
kann : Richard Strauß . Im übrigen ist es im
hohen Grade beachtenswert , wie Schillings sich auf
dem seiner musikalischen Entwicklung doch ferner
liegenden Gebiete des Uainmerftils sich zurecht -
fiudet , seine Künstlcrschaft ist unbestreitbar . Nicht
immer ist der Kammerton im Klange getroffen ,

^manche Partien erinnern an das Klavier , andere
weisen auf das Orchester hin . Dagegen ist die
VeremiachuUg im Gebrauche der Mittel bei aller
Verfeinerung moderner Ausdrucksweise hervorzu -

heben . Die Neuigkeit fand den verdienten Bei -
fall eines gebildeten Zuhörerkreises .

Die Wendling - Onartette sind dies
Jahr so begehrt , daß das kleine Hans der Hof -
theater nicht ausreicht und jeder Abend wie -
derholt werden muß .

Oswald Ktth « .

Uraufführung von Strauß ' nener Oper in
Dresden . Richard Strauß hat , wie der „B . B . E ."

berichtet , sich während seiner letzten Anwesenheit
in Wien dahin geäußert , er habe Dresden als
Ort der Ausführung seiner neuen Oper „ Die
Frau ohne Schatten " gewählt , auch aus
geographischen Gründen . Dresden sei von ganz
Deutschland aus leicht erreichbar . Wien dagegen
schwer wegen der bekannten strengen Paßvor -
schristen . — Bekanntlich haben auch fast alle frühe -
ren Opern von Strauß ihre Uraufführung in der
sächsischen Hauptstadt erlebt .

Zum Gedächtnis von Max Reger nnd Fritz
Steinbach fand im Herzoglichen Hoftheater zu
M e i u i u g e n eine Feier statt , gelegentlich der
Max Negers „Requiem "

( Hebbel ) für Alt , Chor
und Orchester , op . 144b ( dem Andenken der im
Kriege gefallenen deutschen Helden ) , ferner Max
Negers „An die Hoffnung " ( Hölderlin ) für Alt
mit Orchesterbegleituug , op . 124, und Max Re -
gers „Variationen nnd Fuge " über ein Thema
von Mozart , op . 132, neben F . Brahms Zweiter
Symphonie D -Dur , op . 73, zur Aufführung ge-
langten .

Franz Dülbergs Drama „Cardenio " hat dieser
Tage seine Erstausführung im M e tz e r Stadt -
theater erlebt . Der dichterische Gehalt des
Werkes nnd die Schönheit seiner Verse verhalsen
dem Stüsi , das unter des Intendanten Dr .
Waags Leitung gegeben wurde , zu einem vollen
Erfolg .

Kunst nnd Viffenschaft .
Eine zeitgemäße Vorlesung hält Dr . Deu -

m e r , Hamburg , im Hamburgischen Vor -
lesnngswesen über das „großstädtische Hypothe -
kenkreditwesen " . Dr . Deumer wird namentlich
auch das Grundstücks - und Hypothekenkredit -
wesen während des Krieges , die Lage der
Mieter und Hausbesitzer , die Kriegskredithilse
im großstädtischen Bodenkreditwesen behandeln
und aus die zukünftige Entwickelung nach dem
Kriege namentlich hinsichtlich einer Hypothekar -
reform und die damit zusammenhängenden
Probleme eingehen .

Eine Buchhaudelshochschule . Der deutsche
Buchhandel erstrebt seit langem eine bessere
Ausbildung seines Nachwuchses . Um
dieses Ziel zu erreichen , macht Alfred Mehner
(Berlin ) im „Buchhäudler -Börfeublatt " ben Vor -
schlag, eine Buchhaudelshochschule in Leipzig zu er -
richten . Wenn der Lehrling durch eine zweijäh -
rige Lehrzeit , ergänzt durch Besuch der kauf -
männischen Fortbildungsschule , die nötigsten
Grundkenntnisse erworben hat , dann müßte ihm
Gelegenheit geboten werden , in einer höheren
Studienanstalt sich die besonderen Fachkenntnisse
anzueignen . Aufbauen könnte sich diese neue
Hochschule auf die bereits in Leipzig bestehende
Buchhäudlerlehraustalt , anzugliedern und dienst -
bar zu machen brauchte sie sich nur die in Leipzig
bereits bestehenden Einrichtungen und Veran -
staltungen , wie Buchgewerbemuseum und Deutsche
Bücherei sowie die großen Betriebe des Buch -
Handels und Buchgewerbes .

Die Uhrensammlung der Ebner -Efchenbach . Die
berühmte Uhrensammlung der verstorbenen Dich -
terin Marie v . E b n e r - E s ch e n b a ch , die 270
teilweise aus dem 15. Jahrhundert stammende

Stücke enthält , gelangt demnächst , wie die aa

Zeitung " erfährt , zum Verkauf . Der ^ m
Zdiszlavitzfür einen Kindergarten in

ren , dem Geburtsort der Dichterin .
Zahlreiche ausländische Angebote liegen
vor . Es soll der Versuch gemacht wer ^
ganze Sammlung für W i e n zu erwerb ^

Die Inhaber der goldenen Prciso >^ ?

welche die Universität Tübingen und ^ J

uifche Hochschule Stuttgart verliehen ^
werden dem „B . T .

" zus . von den bet»

Rektoraten aufgefordert , die Medaillen 0 •
„«

stattung des Goldwertes durch Vermittc > /
Hochschulen an die G o l d s a m m l « " .

'
(ii

führen . Die Preisträger , welche zum
bereit sind , erhalten statt des goldenen c yf
zenes oder eisernes Ehrenzeichen und " ff

noch eine Bescheinigung über den frliv ^^ ^
der goldenen Medaille . Die Stuttgarter
gibt eine Widmung bei , welche lautc >

^ ^
Baterlande Treue zu erweisen , Gab ial

Eisen . Technische Hochschule , Stuttgart '

jähre 1016" und vergütet einen Golv
180 Mark . Die Tübinger Universität eri ^ , .
die große goldene Medaille den $ o . ^
150 Mark , sür die kleine lhomiletischer
chischer Preis ) den von 40 Mark .

Personalien . Wie wir hören , ist
ger des Professors Erich Becher auf dc >>

der Philosophie in Münster Proseil ^ # ,|
sred Brunswig von der Universit » . k

chen in Aussicht genommen . — Der aw ^
ber 1916 in den Ruhestand getretene
Kaiser Wilhelms -Gymnasiums zu p ? -
Geheimer Studienrat Dr . Phil . Ruoo .
ist zum Direktor der Kgl . WisscuschasU - h
fnngskommission in Göttingen al a cV
ger von Geh . Rat Dr . Miller crnanm

<
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Amerika und Die U-Voolsrage.
»,®te amerikanische Denkschrift vom 31 . August

. - N°r die U-Bootfrage , die jetzt erst durch einen
st-' »»nkspruch des Wolff-Bureaus in Neuyork im

^oitlout bekannt geworben ist und die Antwort

! i |h
—mit » vano Vcn u - ôuvit » uis imivunn »» »

VE® äffer sperrt , weist die amerikanische Note die
i'- i Î derung der Entente , wonach alle U-Boote
t ^Mkührender Staaten von den neutralen Ge-

M ?Mern ausgeschloffen sein sollen, energisch zu-
:s Die Bundesregierung hebt hervor , daß ^ ie

"-Boote durchaus nicht von den bestehenden Re -
M des Völkerrechtes ausgeschlossen werden

während bekanntlich England als ein-
L^ tt Ausweg aus seinen U -Bootsorgen die
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f *; Zf 10 angesehen wmen will .
gt kläglich erscheint gegenüber der amerikani -
&ifS wit Feststellung die Handlungsweise der norwe -Feststellung

Mn Regierung ! Norwegen hat mit seinem
«»- Flusse , die U-Boote aus seinen Gewässern
^ ' »schließen , zweifellos das Völkerrecht und
. . Neutralität verletzt . Obgleich uns die Hal-
J 'ä Norwegens - vom praktischen Gesichtspunkte
U Ziemlich gleichgültig sein kanü , weil ja unsere
^.-ovote, wie schon aus ihren Streifzügen bis an
,. amerikanische Küste hervorgeht , Stützpunkte
ti» t norwegischen Gewässert: wirklich nicht nö-
- haben, muß die unneutrale Haltung Norme-

t: ,
s gegenüber der korrekten Haltung der ame-

. Mischen Bundesregierung immer wieder fest-
'°llt werden .
« as nun die amerikanische Note betrifft , so muß

k . allem festgestellt werden , daß sie vor dem Er -
ffi^ en von „U 53" an den nordamerikanischen

verfaßt worden ist . Sie stellt lediglich eine

ifflli î ckweisung des englischen Bevormundungs -
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.% t auf die Ententenote vom 23. August , stellt
? in einen ausgesprochenen Gegensatz zu der
Mung der norwegischen Negierung . Während
Anregen unter englischem Drucke als einziges
? utrales Land den U -Booten die norwegischen

. »»chboote als außerhalb
angesehen wiffen will .

des Völkerrechtes

Luches in der U -Bootfrage dar , sie ist aber kei-
e8s eine Lösung dieser Frage . Das geht

^
-ireiheit nach jeder Richtung hin vorbehält .

letzte Teil der amerikanischen Note , der auf
Zwischenfälle zwischen Kriegsschiffen

hZMMYrender und neutralen U -Booten hin -
k '" - ist auf die Drohungen englischer Regie -
ih Mblätter zurückzuführen , daß die Entente bei

Kampf gegen die U-Boote nicht immer zwi-
ta ? deutschen und neutralen , d . h . amerikanischen
^ ? »oten werde unterscheiden können . Solche
j- " chensälle könnten gerade jetzt eintreten , wo
^ britische Admiralität die Bewaffnung aller

Alchen Handelsschiffe angeordnet hat .
. stHTenn nun auch Amerika die U -Bootwaffe in

'
jcsl< Note anerkennt , so muß doch damit gerech-
rItt Ji ^ werden, daß die Bundesregierung weitere
u , lär» e in der U-Bootfrage vorbereitet . Man

e§ für wahrscheinlich, daß die Vereinigten
ihre Territorialgewässer erweitern

um das Kampfgebiet weiter von den ame-
Wichen Küsten zu entfernen . Sie wollen sich

' anscheinend auf die Tatsache berufen , daß
liz- agwetten der Kanonen seit der Völkerrecht-

lt4 j
°£ fttett

>e.
. t
r«I
° ! i®

' Regelung der Frage der Hoheitsgewässer
toJ? c ' entlief ) vergrößert hat . Da unsere U-Boots -
Mandanten sich in jeder Hinsicht an die Re -

»es Kreuzerkrieges halten , werden unsere
*Ä e ihre Wirksamkeit auch im Falle einer
h^ hnung der amerikanischen Territorialge -
SjJ5l nicht einbüßen , freilich könnte unter Um-

die Rettung der Mannschaften der torpe -
Handelsschiffe durch eine solche Maßregel

^ ert werden .
Dil
- e Zurückziehung der englischen Kriegsschiffe.
°«don , ig. Okt. Auf eine Anfrage im Ober -

die» englifchen Kreuzer von ihren
Ndi

^ wuchen der amerikanischen Regierung zu -
«̂ ^ dungsfahrten an der amerikanischen Küste

i ■»a,
Me q

® e 5 o ß e tt worden seien, erwiderte Grey ,
Segx̂ rikanische Regierung habe, obwohl sie zu-
»ach habe, daß die englischen Schiffe die ihnen

dem Völkerrecht zustehenden Rechte nicht
HfiSj ' tten hätten , England ' sehr nach -

th aufgefordert , keine Erkun -
bahrten auf der Höhe der ame -

h s .n jfchen Küste zu unternehmen .
Seg«,

1 daraus den englischen Schiffen Anweisung
forden , alles zu vermeiden , was unnötige

M^ ^ xigung verursachen könne , und das Er -
Mix. s^ iwerikas soweit wie möglich zu erfüllen ,
ülhx̂

'b „U 53" sei die englische Regierung ver-
daß die amerikanische Regierung die An-

in j % J 'Öeit vollständig nntersuchen und über
Wa r 'nung zur gehörigen Zeit Mitteilung ma-
i « si^ fde . Während die Untersuchung schwebe,

?e England nicht, amtliche Vorstellungen
des Unterseebootes zu erheben . (W .B .)

bewegen und der U-Zoollrieg.
Etliche )loie der deutschen Gesandtschaft in

tz. . Christiania .
^

?! 'auia , 17 . Okt. (Norsk Telegramm Byran .)
^>i>sf^ M

'
erlich Deutsche Gesandtschaft

ÜVraucht heute in den norwegischen Zeitungen"
che Note alö Antwort auf die Er -
norwegischen Regierung vom lt . Ok-

Versenkung norwegischer
durch deutsche See -

Tie Note hebt hervor , daß es

:i# 5 lich
iiifj# lcWt iider in

W ^e

t ig se ^ daß sich die deutschen Seestreit-
^ Zi . Versenkung Bannware führender Schisse

,® c l machten . Vielmehr werde in allen
J ; dj 5 ,

11 denen die Aufbringung möglich
Ul 1,.,

' f durchgeführt , und eine gewisse An-
Nv Mal «

'

tj
" ' 3iit .

ee= °der Nordseehäfen eingebracht wor -

d^ -v

^ ttaler Schiffe sei in dieser Weise in deut-
^ ' J ee= oder Nordseehäfen eingebracht wor

>>
' andererseits deutsche U -Boote in fern

? e , « 0 c n sich häufiger
Bannware zu"ü« > u " Krjegsgebieten

[t H«tifc ,.
n S en Men, Schiffe mit
- > als dies bei den englischen Seestreit -

Salllein»
' >ei, sei eine einfache Folge der

to
' '3 k . . . Seekriegslage . Trotzdem hätten e n g-

iig
" !' 0 russische Torpedoboote das

10 & 5n versenken , in der Ostsee
ikî iiinn»^ ilmsange benutzt , obwohl die

in russische Häfen dort weniger
ttm-r»

ö?. jeir würde , als die Einbringung
i« ? djx .Milchen Eismeer her zu deutschen Häfen .

'
ten

^
v

e ttung der Besatzungen betreffe,
te deutschen Kommandanten trotz ihrer

eigenen gefährdeten Stellung sich die größte
Mühe gemacht , um die norwegischen Mann -
schasten so nahe wie möglich ans Land zu bringen .
Selbstverständlich müßten die de u t sch e n Bann -
wäre listen zugrunde gelegt werden . Die Note
betont , daß nicht Deutschland , sondern England
mit der Erweiterung der Bannware -
listen den Anfang gemacht habe. Die Be-
hanptung in den norwegischen Zeitungen , die eng-
lische sogenannte Blockade sei nur die Antwort auf
den deutschen Unterseebootskrieg , sei unrichtig .
Die deutschen Unterseeboote hätten stets in Ueber-
einstimmung mit ihren Anweisungen die n or -
wegische Flagge und die norwegischen
Hoheitsrechte geachtet . ( W .B .1
Erklärung der norwegischen Regierung auf die Note

der Entente .
Christiania , 18. Okt . (Ritzans Bureau .) In

Beantwortung des Memorandums der alliierten
Regierungen an die neutralen Regierungen be-
treffend die Unterseeboote erklärt die nor -
wegische Regierung , daß sie sich für berechtigt
halte , U ° B 0 0 t e , die zum K riegsgebrauch
eingerichtet sind unb den kriegführenden Mächten
angehören , jeden Verkehr und Aufent -
halt auf norwegischem Seeg ebiet zu
verbieten , und daß sie auch in dem k. Erlaß
vom 13. Oktober davon Gebrauch gemacht habe.
Andererseits findet die Regierung nicht , daß sie
die Pflicht habe , irgend einer der kriegführen -
den Mächte gegenüber ein solches Verbot zu er-
lassen. Haudelsunterseebooten gegen-
über stellten die neuen norwegischen Bestimmun -
gen kein Verbot auf , insofern die Ankunft
solcher Boote oder ihr Verkehr im Seegebiet bei
hellem Tage und sichtbarem Wetter in Ueberwaf -
serfahrt und mit gehißter Nationalflagge geschehe.
Es wird darauf geachtet werden , daß Handels -
Unterseeboote , die im norwegischen Seegebiet an -
kommen , wirklich ben unzweifelhaften Charakter
von Handelsfahrzeugen haben . So lange man
keine Erfahrungen wegen öer Schwierigkeit
hat , die für die Aufrechterhaltung der Neutra -
lität durch die Versenkung der Handels -U -
Boote entstehen könnte , kann die Frage Hinsicht-
lich neuer besonderer Bestimmungen für deutsche
Fahrzeuge nicht erörtert werden . Gemäß der all-
gemein anerkannten Grundsätze unparteiischer
Neutralität wie sie ihren klaren Ausdruck in der
Einleitung zum 13. Haager Uebereiukommen ge-
funden habe, muß immer vermieden werden ,
Nentralitätsregeln während öes Krieges zu än -
dern, wenn nicht die Erfahrung dies als zum
Schutz der eigenen Rechte des neutralen Staates
notwendig erwiesen hat . (W .B .)

f. Köln . 18. Okt . (Eigen . Drahtbericht .) Die
,Löln . Ztg." meldet aus Kopenhagen : Wie
dem Blatt „Politiken " aus Bergen gedrahtet wird ,
hat die Bevölkerung in Russiich - Lapplaud
gegen die norwegischen Seeleute , die nach
der Versenkung ihrer Schiffe an der Küste lan -
öeten , eine sehr feindselige Haltung ein-
genommen .

' lW.B .)
4-

Die spanische Presse zur U-Bootfrage .
Köln , 17. Okt . Die „Köln . Ztg .

" meldet aus
Madriö : .^Jmpareial Liberal " uub andere Blät -
ter ähnlicher Richtung verstummen vollstän -
dig vor der Haltung Nordamerikas unb Schwe-
dens in der U-Bootfrage . Dagegen äußert die
unbefangene Presse hierüber ungeteilte Besrie -
dignng . „Murndo " meint , daß der von den Ver -
einigten Staaten eingenommene Standpunkt der
einzige für Spanien mögliche sei . „Tribuna " er-
blickt in dem etwaigen Verbot des Anlaufens der
Tauchboote in neutralen Häfen einen u n z w e i-
felhaften Bruch der Neutralität . Die
Militärkritiker des Blattes aber meinen , daß der
amerikanische Standpunkt der einzige sei , d« r ver -
einbar sei mit dem Menschenverstand . Großbri -
tannien wolle das Seerecht auf die Berechtigung ^
alles dessen , was England begünstige , zurücksüh-
ren , und für ungesetzlich erklären , was ihm schade.

Jie beschlagnahme der Seeposk .
Antwort der Entente an Amerika .

Basel . 17. Okt . Die Regierungen der Entente
haben das amerikanische Atemorandum
in der Frage der Beschlagnahme der See -
post durch eine Note beantwortet , zu der Havas
belichtet:

Dieses Dokument weist Punkt für Punkt alle
von der amerikanischen Regierung erhobenen Ein -
wände zurück und schließt folgendermaßen : Die
alliierten Ziegiernngen unternehmen aufrichtige
Anstrengungen , um zu vermeiden , daß die
Ausübung der Rechte der Kriegführenden auf
rechtmäßigen Handel der Neutralen einen fchädi-
genden Einfluß habe. Sie sind jedoch der Ansicht ,
daß es zu den Rechten der Kriegführenden gehört ,
auf hoher See die Kontrolle auszuüben ,
die das internationale Recht ihnen zuerkennt , um
einen jeden Transport zu verhindern , der dazu
bestimmt ist , den Feind in der Kriegführung zn
unterstützen und seinen Widerstand zu vermehren .
Die Ver . Staaten haben als eine neutrale Macht
nicht das Recht , Korrespondenzen oder Mit -
teilungen unter irgend einer Form , die einen
offenkundigen oder verheimlichten feindlichen Cha-
rakter haben und dem indirekten oder direkten
Verkehr mitdem Feinde dienen , zu schützen.
Diese Sendungen können amerikanische Privat -
leuie nur auf eigenes Risiko schicken . Eben
dieses Prinzip wurde vom Präsidenten der Ver-
einigten Staaten in seiner Nentralitätsproklama -
tion ausdrücklich in Erinnerung gerufen . Sollten
sich bei Visitation von Postsachen Mißbrauche ,
Fehler oder schwere Irrtümer auf seilen der Be-
Hörden der Alliierten , die mit der Durchsuchung be-
traut sind , einstellen , so werden die Regierungen
von Frankreich und Großbritannien , denen diese
Fälle mitgeteilt werden , gemäß den Grundsätzen
des Rechtes und der Gerechtigkeit, die sie nie außer
acht zu lassen die Absicht hatten , die Vorfälle prü -
fen und die Verantwortlichkeit festste ! -
l e n . (Frkft . Ztg .)

Aeue englische Gehelm '
isken.

Berlin , 18. Okt . Wie aus zuverlässiger Quelle
verlautet , wird die englische Regierung den
Schwierigkeiten , die sich aus dem Proteste der
neutralen Länder wegen der „Schwarzen
Liste " ergeben , dadurch zu entgehen versuchen,
daß eine sogenannte Geheimliste für den

Handel in Europa eingeführt wird . Die Na -
men von Firmen oder Personen , die
auf dieser Liste vorkommen , werden
nicht veröffentlicht , sind aber den englischen Kon -
tr 0 l l sta ti 0n c n zur Beaufsichtigung des
Schiffahrts - und Exportverkehrs bekannt , damit
Waren von solchen Firmen nicht weiter befördert
werden . Wenn England Waren von Firmen , die
in der Geheimliste verzeichnet sind , an den Emp -
sänger nicht durchlassen will , so müssen diese in
englischen Häsen gelöscht werden und
können , wenn der Absender aus die Zurücknahme
verzichtet, von englischen Handelshäfen erworben
werden . Verzichtet der Absender nicht oder ist die
Einfuhr jener Waren in England »» erwünscht ,
so dürfen jedenfalls diese Waren nicht nach neu -
tralen Ländern versandt werden . Durch eine
solche Geheimliste erhält England die Möglichkeit ,
den Protesten der Neutralen dem Schein nach
entgegenzukommen , während an der
Sache selbst nichts geändert wird . (Frks . Ztg .)

*

Englands Druck auf den holländischen Handel.
Haag , 18 . Okt . Der „Nieuwe Haarlemsche Cou -

rant " bringt folgenden Beitrag zum System der
englischen Handelsfpionage in Hol -
land : Eine Amsterdamer Firma wurde von
englischer Seite telephonisch benachrichtigt , daß
am nächsten Tage ein Buchprüfer kommen werde ,
um die Bücher durchzusehen und die deutschen
Firmen festzustellen , mit denen das holländische
Geschäft Handel treibe . Der Geschäftsinhaber
mußte sich innerhalb einer Viertel -
stunde entscheiden und gab nach . Hierauf
erschien nach einigen Tagen die Anslagenrech -
nung des Revisors , in dem sein Frühstück ansge-
führt war , und etwas später die Rechnung über
die Vücherprüfung im Betrage von mehreren
hundert Gulden .
Die englisch -schwedischen Verhandlungen über ein

Handelsabkommen verschoben.
Kopenhagen , 18. Okt . Die „National Tidende "

meldet aus Stockholm : Die neuen VerHand -
l u n g e n mit England über das Handelsab -
kommen sind aus unbekannten Ursachen Plötz -
l i ch v e r s ch 0 b e n worden . Zlnch die schwedischen
Unterhändler , die morgen nach England abreisen
sollten , haben die Reise um eine Woche verscho -
bcn . Der Korrespondent des Blattes bezweifelt
die Richtigkeit der Meldung von einer geplanten
Gründling eines schwedischen Einfuhrtrustes un-
ter der Leitung einer privaten Stockholmer Bank .
( W.B .)

Uneinigkeit im schwedischen Kabinett .
( Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 18. Okt . Die „Köln . Ztg .
" mldet aus

Kopenhagen : Nach „Politiken " erhält sich in
Stockholm hartnäckig das Gerücht vom b a l-
d i g e n R ü ck t r i 11 des Ministerpräsi¬
denten . Er stände, so heißt es in der Mel -
dung , in Verbindung mit gewissen M e i n u n g s -
v e r s ch i e d e u h e i t e n , die innerhalb der
schwedischen Regierung über die England ge-
genttber einzunehmende Haltung herrschten. Daß
die schwedisch-englischcn Verhandlungen für den
Abschluß eines neuen Handelsabkommens a b g e-
b r 0 ch e n und die Abreise der schwedischen Un -
terhändler nach England aufgeschoben wor -
den fei , habe seine Ursache darin , daß der Mini -
sterpr äsid ent auf seinen Anschauun -
gen entschieden be harrte , wodurch im
Kabinett Uneinigkeit entstanden sei über die den
schwedischen Unterhändlern zu erteilenden Anwei -
sungen . Man glaubt darum immer bestimmter ,
daß der Ministerpräsident zurücktreten und
den Gesandtenposten in Berlin über -
nehmen werde .

England.
Das deutsche Vorbild.'

(Eigener Bericht .)
r . Bon der sckimcizerischeu Grenze , 18 . Okt.

Aus London wird berichtet, Lord H a l d a n e
wolle sich in Zukunft ganz der Reorganisa¬
tion des Erziehungswesens nach dem
Vorbild Deutschlands ( !) widmen . Dieses
erziehe sich eine Generation gebildeter Arbeiter
auf allen Gebieten , mit denen England nicht wett -
eifern könne . — Die überwiegende Mehrheit der
englischen Spinnereien hat in Uebcrcinstimmung
mit den Nkaschinensabrikanten beschlossen , nach
dem Krieg das metrische Garnmaß zur Einfüh -
ruug zu bringen . (Zens . Khe.)

Die Forderungen der Zndier .
London , 17 . Okt . Die „Times " berichtet aus

S i m l a , daß in dem Memorandum an den V i-
zekönig , das von 10 gewählten Mitgliedern
des gesetzgebenden Rates unterzeichnet wurde ,
außer den bereits gemeldeten Forderungen noch
die nach fiskalischer Autonomie In -
d i e u s , Abschaffung des i u d i sch e u
Rats und Gleichstellung der von Indien
gewühlten Vertreter mit denen der anderen
Dominions in jedem zukünftigen Föderativ -
system gestellt werden .

f . Köln , 18. Okt. (Eigen . Drahtbericht .) Die
„Köln. Ztg.

" meldet aus Amsterdam : Die „Daily
Mail" meldet , daß 2 0 00 Angestellte der
Great Western Eisenbahn stillen Wide r-
stand leisten , weil drei eines Diebstahls beschul-
digte Arbeiter vor der gerichtlichen Aburteilung
entlassen wurden. Die Gesellschaft erklärte sich be -
reit, die Leute nach einer Freisprechung wieder
aufzunehmen.

Frankreich .
Die Kriegsziele der französischen Sozialisten.

(Eigener Bericht.)
r . Von der schw eize rischen Grenze , 18. Okt.

In der „Humanitü " fordert Pierre R e n a u d e l,
daß die französische Regierung ihre Kriegs -
ziele in einer Antwort aus die Rede Scheide-
manns genau betauut gebe. Zur Rede Scheide-
mauns bemerkt der französische Sozialistensührer :
Die französischen Sozialisten werden gegenüber
Scheidemann und seinen Genossen nicht naiver
oder törichter sein, als die Sozialisten der dcnt-
schert Minderheit . Die französischen Sozialisten
wissen, daß sie das Versprechen Scheidemanns nicht
nötig haben , um dessen sicher zu sein, daß Belgien
und Serbien in ihrer vollen wirtschaftlichen und

politischen Unabhängigkeit wieder hergestellt wer -
den. Sie wissen auch , daß die französischen Ge-
biete wieder herausgegeben werden . Die franzö -
fischen Sozialisten haben nicht das Wort der Kon -
veution vergessen, daß man nicht mit einem Feind
verhandelt , der das Territorium besetzt hält . Die
französischen Sozialisten vergessen schließlich nicht,
daß wenn sie sich weigern , den Uebergang des
Verteidigungskriegs in einen Eroberungskrieg
zn billigen , sie entschlossen sind, von Deutschland
diejenigen Garantien zu erhalte » , die die Welt
nötig hat , damit die Greuel sich nicht wiederholen .
Unter den Garantien versteht Renandel : inter -
nationale Verträge , obligatorisches Schiedsgericht
und Verfllgungsfreiheit der Völker über sich selbst .
(Zens . Khe .)

Rußland.
Groster Mangel an Aerzten und Sanitäis -

Material .
Christiania , 17. Okt . Wie ein Telegramm auS

Bergen meldet , ist dort eine englische Sa n i-
tätsambnlanz , bestehend aus 18 Aerzten ,
mit 216 Gepäckstücken nach Rußland durchge¬
reist . In Rußland soll großer Mangel an
Aerzten und Sanitätswaterial Herr¬
schen. ( W.B .)

Italien.
Die Kriegslust.

Ueber die Stimmung in der italienischen Haupt¬
stadt gibt der römische Mitarbeiter des „Berner Tag -
blatts " einen Bericht , der geeignet ist . manche bei uns
geläufige Vorstellungen darüber nicht unwesentlich
Mi berichtigen , auch wenn er etwas einseitig gefärbt
sein sollte . Was der Verfasser von Rom scgt, dürste
übrigens auch von den andern großen Städten Jta -
liens gelten, allerdings nicht vom Lande. Er schreibt
also : :

Hier besteht die Not höchstens theoretisch . Der all -
gemeine Wohlstand hat sich namentlich bei den untern
Klassen merklich gehoben . Die Arbeitslosigkeit ist so-
zusagen vom Eroboden verschwunden . Der Krieg
nährt alle . Wer nicht an der Front kämpst und von
dort aus seine Ersparnisse nach Hanse schickt, arbeitet
bei ansgezeichneter Bezahlung in den verschiedenen
Werkstätten für den Staat und für den Krieg . Löhne »
wie sie die Welt niemals sah . werden verabfolgt .
Gleichzeitig treiben die Kaufleute die Preise aller
ihrer Waren nach Kräften in die Höhe , vermehren
ihre Einkünfte und bereichern sich dank dem Kriege
in einem nie gehonten Maß . Ist es da verwnnder ^
lich , d« ß sich die Sehnsucht nach Frieden so wenig
fühlbar macht ? Jetzt , da der Krieg allen Brot und
Verdienst verschafft hat , ist er wirklich populär gewor -
den , u . ein hoher Grad von Idealismus oder aber ein
scharfer Blick für die Erkenntnis der der augenfchein -
liehen Verbesserung der sozialen Verhältnisse anhaf -
tenden Künstlichkeit gehört dazu , um auf dem Stand -
Punkt der Avanti - Sozialiften zu beharren . Nicht ohne
Besorgnis frägt man sich , was ans all den künstlich
geschaffenen Industrien , aus all den provisorisch be -
schäftigten Leuten an dem Tage wird , an dem der
endliche Friede der dnrch den Krieg geschaffenen
Herrlichkeit plötzlich ein jähes Ende bereitet . Die Zu -
verficht , mit der man namentlich in Rom , weitab von
der Zone nächtlicher Ueberfälle . der Verlängerung
des herrschenden Kriegszustandes entgegensieht , rückt
die Beantwortung der bangen Frage noch weit in den
Hintergrund .

*
Genua , 18. Okt . „Lavoro " meldet : An Bord .

des Überseedampfers „T a 0 r m i n a" wurde »
30 Pferdewärter und ein Tierarzt verhaftet .
Der Dampfer hatte eine Ladung amerikani -
scher Pferde für die italienische 3! c -
g i e r u n g . Die Verhaftungen werben damit be-
gründet , daß während der Ueberfahrt der größte
Teil der Pferde verendete , vermutlich durch
Vergiftung . Auf dem Dampfer wurden
Giftfläschchen und Sublinmtpastille » beschlag¬
nahmt . Die Verhafteten sind Franzosen ,
Engländer und Amerikaner . (W.B .)

Vsrkngal.
lleble Stimmung im Lande .

Madrid , 17. Okt . Aus Vigo kommt der ,„Köln .
Zettung " zufolge die Meldung , daß aus P 0 r -
t u g a l kommende Reifende die dortige Lage als
überaus unsicher bezeichnen, da die Mehrheil
des Volkes gegen den Krieg sei und täglich
aufrührerische Ausrufe gehört würden ,
was sogar das Regierungsblatt „Mundo " zugebe.
Die Verhaftungen hörten nicht auf , jedoch erlaube
die scharfe Zensur darüber keinerlei Mitteilung .
In Oporto feien 130 Atenschen festgenommen ,
darunter viele Militärs , welche die Fontinho -
kaserne angegriffen hätten ; manche republikanische
Führer müßteu unter dem Schutz einer Wache
ausgeheu , uud allgemein werde die Einschiffung
von Truppen nach Frankreich befürchtet , die nicht
ausgeführt werde , bis zwei neue Divisionen ans -
gebildet seien, die dann zur Unterdrückung ei -
waiger Unruhen dienen könnten .

Spanien .
Verstärkung des Heeres . — Veschlagnahnie der

Handelsflotte .
Madrid , 17. Okt . Der frühere Kriegsmini -

stcr General L u q u e verfocht im Sc »at die
Forderung , Spaniens H e e r e s m a ch t
(Kriegsstärke ) müsse eine Million Mann be-
tragen , anstatt der 600 000 der Regierungsvorlage .
Der K r i e g s m i n i st e r erklärte sich e i n v e r -
standen .

Morgen soll die staatliche B e fchlagnahmc
der gesamten spanischen Handelsflotte als
Maßnahme gegen die dnrch die Höhe der Frach -
ten herbeigeführten Schwierigkeiten erfolgen . ( Fkf.
Ztg .)

Wien , 18 . Okt. Nach einem Madrider Funk -
spruch des Vertreters des K . St . Telegraphen -Kor¬
respondenz-Bureaus geißelt die „Eorrespon -
deneia Militaria "

, das Organ der spanischen Ar -
mee, in einem Leitartikel mit scharfer Ironie die
v e r m e i n t l i ch e n Beschützer G riechen -
lands , das die niedrigsten De »tütig »nge» er-
leide. Der Artikel schließt : „Bewahre uns
Gott vor dem S ch n tz de r K ä m p f c r s ü r
Zivilisation , Freiheit und Rechk !"

(W.B .)
Aufhebung französischer Auswanderungsbureaus in

Spanie, '..
Budapest , 18 . Okt . Der „Az Est" meldet auS

Madrid : Hier ipurde ein gewisser Angel
Miro Escayola verhaftet , der als
A u s w a u d e r u u gvs a g e n t gewerbsmäßig Ar -
beitertran Sporte nach Frankreich

>>

'
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führt . In Barcelona wurde eine ähnliche
Auswanderuugsa gentur aufgelöst ,
an deren Spitze Ribos Fabra , Berichterstat -
ter der „Humanits "

, sowie ein ehemaliger repu -

blikanischer Abgeordneter standen . Diese haben
von der französischen Regierung für jeden gelie -

ferten Arbeiter eine Prämie von 25 Pesetas er -

halten . Die Zahl der nach Frankreich gelieferten
Arbeiter ist sehr beträchtlich . Sie haben keinen
Pah . (23 .93 .)

Griechenland.
Zur Auslieferung der griechischen .? lotte.

Athen , 17. Okt . lRenter .) Besatzungen von der
Flotte der Alliierten haben die griechischen
Kriegsschiffe „Averoff "

, .L ' ilkis " und

„L e m n o s " übernommen . Die griechischen Be -

satzungen wurden nach Athen geschickt. (W .B .)
*

London , 17. Okt . (Reuter .) Prinz Georg
von Griechenland hat gestern im Auswärtigen
Amt vorgesprochen und eine lange Unterredung
mit Lord Grey gehabt . (W .B .)

Athen , 17. Okt . (Reuter .) Amtlich wird er-
klärt , die Landung von Abteilungen
der Alliierten bezwecke , die Polizei zu ver -
stärken , was vermutlich den Demonstratio -
nen gegen die Entente ein Ende machen
werde . *

Die Reste des serbischen Heeres.
(Eigener Drahtbericht .I

b . Malmö , 18 . Okt . Eine in Odessa erscheinende
Zeitung , welche die Interessen der Südslawen
vertreten will , berichtet , datz das gesamte verfüg -
bare serbische Heer mit Beginn der Balkan -
operationen dieses Jahres 100 000 Mann be¬
tragen habe , und zwar aus den einzelnen Fronten
in Nußland und auf dem Balkan . Bis zum 28.
September haben diese 100 000 Serben aber nach
den Angaben des Blattes schon 3 6 000 Manu
verloren .
Die französische Generalslabsmission in Bukarest.
Bukarest . l8 . Okt . Rumänische Telegr .-Agentur :

Eine sranzösischeGeneralstabsmission
— General Berthelot , acht Oberste und acht
Majore , insgesamt 25 Offiziere — ist nach 2ötägi -

ger Reise ohne Zwischenfall hier angekommen . Die
Bevölkerung bereitete ihr einen warmen Empfang .
Ihrem tätigen Zusammenarbeiten mit dem rumä -

nischen Generalstab wird große Bedeutung beige -

messen . ( W .B .)
Luftdienst Bukarest—Saloniki .

Basel , 17. Okt. Dem „Daily Telegraph wird
aus Saloniki berichtet , daß der Luftdienst
Bukare st — Saloniki gut funktioniere . Er
werde auch für die Uebermittelung von Medi -
kamenten , die in Bukarest sehr fehlten ,
benutzt .

Schweiz.
Schweizerische Lebensmittelknappheit .

Bern , IS. Okt . Man erwartet nach einer Mel -
sung der Telegraphen -Union in der Schweiz für
die allernächste Zeit eine Verfügung des Bundes -

rats , die zwei fleischlose Tage in der Woche an -

ordnen wird . Außerdem sollen Zuckerkarten ein -

geführt werden . Die Knappheit des Flei -

sches macht sich besonders in den industriereichen
Bezirken der Schweiz bemerkbar . In den großen
Städten wie Zürich haben viele Lebensmit -
t e l schon Belagerungspreise erreicht .
Zum Beispiel zahlt man für Eier bis zu 32
Centimes das Stück , ohne daß man sicher sein
kann , zu diesem Preise auch immer Eier zu be-
kommen . Gemüse erzielt Liebhaberpreise , auch
Kartoffeln sind teurer geworden .

Schtveizerische Ariedenspostmarken .
Von der schweizerischen Grenze , 16. Okt . Auf

den Zeitpunkt der Friedensverhandlungen sollen
schweizerische Friedenspostmarken mit den Tax -
werten 5 und 10 Rappen herausgegeben werden .
Die Oberpostdirektion beschäftigt sich bereits mit
der Borbereitung für einen Wettbewerb zur Er -

zielung von hübschen Markenbildern . (Zeus .
Khe .)

Amerika.
Unsere funkentelegraphische Verbindung mit

Amerika.
Nachrichten aus den neutralen Ländern besa -

gen , daß die von England ausgeübte Zensur des
Post- und Telegraphen -Verkehrs des neutralen
Landes mit Amerika immer drückender wird . Die
neutrale Geschäftswelt ist durch die englischen
Maßnahmen in ein unwürdiges Abhängigkeit «-
Verhältnis getreten . Im Zusammenhange hier -
mit wird im Auslande auf die hervorragenden
Leistungen der deutschen Funkentele -
graphie hingewiesen , die es der Geschäftswelt
Deutschlands und seiner Verbündeten ermögli -
chen, unbehindert von England mit dem
Auslande zu verkehren . Besondere Dienste lei -
sten hierbei die Stationen in Nanen bei Berlin
und E i l v o s e bei Hannover , die beständig einen
den Bedürfnissen entsprechenden Verkehr mit
Amerika aufrechterhalten . Die im Verkehr mit
Amerika erzielten Wortleistungen steigern
sich st ä n d i g und haben bereits heute einen Ta -
gesumfang angenommen , den man früher nicht
für möglich gehalten hat . U - Boote , Zeppeline
und Funkentelegraphie sind die Gegenmittel , an
denen Englands Bestreben , Deutschland von der
Welt abzuschließen , endgültig scheitern wird .

Deutschfreundliches aus Südamerika .

V. Berlin , 16 . Okt . Ein neutraler Diplomat
des lateinischen Amerika , der nicht genannt sein
möchte , machte einem Vertreter des „L .-A ." gegen -
über bemerkenswerte Angaben über die Stim -

mung in Südamerika : Das lateinische Süd -
amerika der Westküste ist g a n z D e u t s ch g e -

sinnt . Es gibt Plätze , da tragen die Studenten
das Bild des Deutschen Kaisers im Knopfloch und

gehen an seinem Geburtstage nicht in den Hör -

saal . Die Zentralamerikaner sehen in Deutschland
ihren Retter , denn sie sagen sich : Siegt England ,
so sind wir den Vereinigten Staaten ausgeliefert ,
siegt aber Deutschland , so ist England nicht mehr
in der Lage , die Vereinigten Staaten bei ihrem
Beginn , das lateinische Amerikc ,u unterjochen ,
zu unterstützen . Deutschland bc chtet man als

den Beschützer der kleinen Staate Auch in Kuba

verehrt man Deutschland , allerdings aus einem

sehr seltsamen Grunde . Man glaubt dort näm -

lich, der Deutsche Kaiser habe den Krieg gewonnen ,
und da der Zuckerpreis durch den Krieg so enorm

gestiegen ist — um das Zehnfache — so schreibt
man ihm den augenblicklichen Wohlstand der Insel

zu . Ein reicher Plantagenbesitzer , der im ver -

gangenen Jahre 1600 000 Dollar mehr auf der

Bank hatte als in früheren Jahren , sagte mir :

Nach dem Kriege setze ich dem Deutschen Kaiser ein

Denkmal .

Der Seekrieg .
Versenkt.

Amsterdam , 18 . Okt . Nach einer Lloydsmeldung
ist der norwegische Dampfer „K o n g A l f" am
14 . Oktober versenkt worden . (W .B .)

London , 17. Okt . Lloyds melden , daß der
Dampfer „ W .e l f h P ri n c t " versenkt wurde .
(W .B .)

Eine englische Prisenmannschaft nach Kopenhagen
entführt .

Kopenhagen , 18 . Okt . Der dänische Dreimast -
schöner „I e n n y" ist hier mit einer Hvlzladuug
aus Kuba angekommen . An Bord befand sich
eine englische Prisenbesatzung , beste -
hend aus einem Offizier und zwei Matrosen , die
im Atlantischen Ozean an Bord des Schisses ge-
kommen waren , um es nach K i r k w a l l zu füh -
ren . Infolge eines Orkans wurde das Schiff
nach der norwegischen Küste verschlagen , woraus
es von dem Kapitän nach Kopenhagen ge-
bracht wurde . Die Engländer wurden einem
Verhör unterzogen . Sie werden wahrscheinlich
die Erlaubnis erhalten , nach England zurückzu -
kehren . (W .B .)

Letzte Nachrichten .
Marburg , 16. Okt . Unter der Leitung des Vor -

stehers des Braunschweiger BlindenlMeums , Dr .
Menke , wird in Marburg vom Verein blinder
Akademiker Deutschlands ein Blindenheim
für Akademiker errichtet . ( W .B .)

Berlin , 18. Okt . Verschiedene Blätter melden ,
daß unter den japanischen Forderungen
an China auch das Verlangen sein soll , die in
China lebenden Deutschen , Oesterrei -
ch e ^ und Ungarn zu internieren , was ,
wie »die „Voss . Ztg .

" bemerkt , einen Völker -
r e ch t s b r u ch s ch l i m m st e r Art darstellen
würde .

Sport.
Pferderennen . In Karlshorst wird es am

Donnerstag wieder sehr guten Sport geben , da
nur 31 Pferde gestrichen wurden , während 142 Un -
terschristen aufrecht erhalten blieben . Starke Fel -
der wird es in dem Karlshorster -Hürdenrennen
und im Ausgleich der Dreijährigen geben . In dem
Hürdenrennen scheiden Chutbeh , Mormone , Oda -
liske und Swift , in dem Jagdrennen nur Metz ,
Obolus und Morawa aus . Die Begegnung von
Eieruhr , Maimorgen , Madelon , Jungtürke , Me -
phisto und dem über Hindernisse debütierenden
Conti im Karlshorster Hürdenrennen verspricht
besonders interessant zu werden .

SMel. Gewerbe und Nim.
Die fünfte Kriegsanleihe.

Berlin , 18. Okt . Auf die fünfte Kriegs -
a n l e i h e sind bis zum 14 . Oktober 7334 Millio -
neu Mark , gleich 6 8,9 Prozent des bisher
bekannt gewordenen Zeichnungsergebnisses von
10 651 Millionen eingezahlt worden . Die Dar -
lehenskassen hatten bis zum 7. Oktober Dar -
leheu für die Zwecke der 5 . Kriegsanleihe im Be -
trage von 38,3 Millionen Mark , gleich insgesamt
0,61 Prozent des gezeichneten Anleihebetrages , und
bis zum 15. Oktober Kriegsanleihedarlehen in
Höhe von 56,6 Millionen Mark , gleich 0,77 Pro -
zent des gezeichneten Anleihebetrages gewährt .
Die Inanspruchnahme der Darlehenskassen für die
Zwecke der fünften Kriegsanleihe war also bisher
sehr geringfügig . ( W .B .)

Börsen- und Ainanzmelimngen.
Berliner Börse .

Berlin , 18. Okt . Die Stimmung im Börsen -
verkehr war auch heute als fest zu bezeichnen , wo-
bei wiederum Montanwerte in erster Linie Phö -
nix , Oberbedars und Caro im Mittelpunkt des In -
teresses standen und zu anziehenden Kursen gekauft
wurden . Bon Jndustriewerten waren Rhein - Me¬
tall , Butzke und Sachsenwerk bevorzugt , während
am Schissahrtsmarkt sich einiger Begehr für San -
saaktien zeigte . Nachfrage zu etwas höheren Kur -
sen war außerdem für Prinz Henry und Schan -
tungsbahn -Aktieu zu bemerken . Der Anleihe -
markt verkehrte in ruhiger Festigkeit , besonders für
deutsche Werte , wozu der heutige günstige Reichs -
baukausweis nicht unwesentlich beitrug . (W .B .)

*
Berlin , 18. Okt . Devisen : unverändert . (W .B .)

Christiauia , 18. Ott . Nordens Bank hat ihren
Diskont vom 18. Oktober ab auf 5 Prozent er -
h ö h t . (W .B .)

Kopenhagen , 18 . Okt. Die Regierung hat von
heute ab die Ausfuhr von rohen Pferdehäuten
in jedem Zustand , ferner von Haaren von Pferde -
schweifen und Pferdemähnen , sowie von Kuh -
schwänzen und endlich von Seegras in gesponne -
nem Zustand für den Korbmachergebrauch ver -
boten . ( W .B .)

Der Mengeertrag der Weißweinlefe fällt an der
M i t t e l h a r d t derart klein aus , daß mehrere
Grcßgüter und Winzervereinigungen in Deidesheim ,
Forst und Wochenheim das Wenige , was sie geern -

tet haben , überhaupt nicht einkellern , sondern
Most verkaufen . Die Preise für Weißmoste ftew,i
40 Sita : kosteten an der Mittelhardt 45 bis oO
62 Jl und Tokayer in der Südpfalz 45 bis 48 •
1000 Sit . Gekelterter wurden wie folgt bezahlt : £$ 8
bardt 1200 bis 1300 M , Mittelhardt 1750 biSjl
bis 2300 jk neuer Rotwein ebenda 1675 bis 1SOO
1915er Gewächse erzielten an ver Oberhardt }2jj

und an der Unterhardt 13

m
bis 1500 bis 1900 JL
bis 1750 bis 2000 JK

Preiserhöhung für Schreibmaschinen .Prelseriwnung für « airclvma,a >lnen . Der ~
j>

band Deutscher Schreibmaschinen -Fabrikanten , (?• o
Sitz Chemnitz , beschloß, mit Rücksicht auf die sta^
weiter steigenden Gestehungskosten für Schreibmm ^
nen vom 1 . Oktober 1916 die Preise weiter zu .
höhen . Bei Barzahlung innerhalb 30 Tagen

worden .
Preiserhöhung für verzinkte Eisenblechwarcn .

der letzten Versammlung des Verbandes der
ken verzinkter Eisenblechwaren ist beschlossen wor ^

den Teuerungsaufschlag von 65 ans 75 Proze >
erhöhen . (

Maislieschlagnahme . Alles Mais —
In - und Auslandware , ist beschlagnahmt und
Handel hierin ist verboten . Laut Verordnung ..^
Großh . Ministeriums des Innern vom 6 . Sep ^
ber 1916 ist zum Aufkauf von Mais — WeliHA
für Saatzwecke allein berechtigt die Geschaftsi '

^
der Badischen Futtervermittlung in Karlsruhe L ,
deren Bevollmächtigte , die mit einem Ausweis L
sehen sind . Was nicht für Saatzwecke dient , w ..
Bezugsvereinigung in Berlin zu einem wesen .
billigeren Preise anzumelden . Sämtliche Korren
denzen wegen Einkauf von Mais sind zu richten ,
Getreidebüro der badischen landwirtschastl . Geno»
scharten in Mannheim (T . 1678 ) .

Bora Wetter.
.tZetterberich des .{citttaiüuceoui >ir Ite e^
logie 1. Hndrogravliie vom 18 . Oktobe

Voraussichtliche Witterung am 19 . Oktober .

Meist trüb . Regenfälle , etwas wärmer . ^

OrtS - Zcil
Barom. Therm. Avsol . Zeucht . C

mm in C Feucht . inProz.
IV. Ctt . ^öachtS 10 U. _ 7,3 M 85 - oe
18. Oft. Morgö. 8 „ t>,8 6 'o 84
18. Lkt . ^ ittgS . 3 . — 10.6 6.8 <3

Höchste Temperatur am 17. ; 9 .8. niedrigIte tri oer oarauflola ^
icht: o,0 . ^ iederichlagsmenge gemessen am 18. ,rütn 0.0 ww ^ j,

Wasserstand des Rheins vom 18 . Ottobei ' "Ii

« ldusteriniet 210 , ^ ^ an *
Maxau 484 , gestieg
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vom 18 . Ottobei 191J , v ^rm .ttags Uhr
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ZZeulsches Reich .

Dom Haupiausschuh des Reichstags.
. Berlin » 17. Okt . Bei der Weiterberatung des
Aauptausfchufses des Reichstages über den
Belagerungszustand beantragte ein fort -
Writtlicher Abgeordneter die Vorlegung eines Ge¬
setzentwurfs . durch den der Belagerungszustand
geregelt werde . Im iveitercn Verlauf der Ver -
Wandlungen erklärte Ministerialdirektor Dr . Le -
wald , daß sich die Praxis bei der Beurlaubung
°er Abgeordneten vom Heeresdienst im allgemei¬
nen bewährt habe . Vor dem Zusammentritt des
^ ichstages werde dem Kriegsministerium Mitiei -
^ ng gemacht u . dieses veranlasse die rechtzeitige Be -
^ lanbung der Abgeordneten . Beschwerden über
-"cihstände seien bei dem Reichsamt deS 'Innern
}
" tf) t eingelaufen . Der fortschrittliche An -

J. * ag wurde angenommen und damit die
Aussprache über den Belagerungszustand beendet .

Es folgte die Beratung der P r e s s e z e n s u r .
^ abei beantragen die Sozialdemokraten
Wiederherstellung der Freiheit der
Dresse , während die Nationalliberalen in Form
^ ues Jnitiativgefetzes beantragten , dem Reichs -
' ünzler die Verantwortung für die Handhabung
®et politischen Zensur zu übertragen . Staats -
lekreiär Dr . H e l f f e r i ch führte aus , er könne es
voll verstehen , dag man die Zensur im Volke
IchMer empfinde , da man bisher gewohnt gewesen
^ völlig frei seine Meinung zu sagen . Die
Schwierigkeiten seien in der Sache selbst begrün -
vet . Soll der Burgfrieden gewahrt werden ,
j
° seien Beschränkungen notwendig . Eine T e i -

lung der militärischen und politi -
>ch e n Zensur sei undurchführbar . Das
^ wcise auch die U - B o o t S f r a g e . Die Zusage
® allmählichen Abbaus der Z e n s u r
" erfüllt worden . Die Fragen der inneren

Und der Wirtschaftspolitik seien freige -
Leben, wenn gehässige Angriffe und gröbliche Ver -
Wungen des Burgfriedens unterblieben . Die
Weiterberatung wurde auf Mittwoch vertagt .
WSjö .)

Aus dem . Reichsanzeiger" .

f
Berlin , 17 . Okt . Der „Reichsanzeiger" veröf-

^ utlichi eine Belanntmachnng über das Verbot
Aus - und Durchfuhr von Bernsteinabfällen al -

}et Art , Bernsteinsäure und Bernsteinöl und glä -
^ rnen Kindersaugslascheu vom 17 . Oktober , serner
rine Bekanntmachung über Kartoffeln vom
»*• Ottober , eine solche über die Einrichtung der
> uiiWnLStarten für die Invaliden - und Hinter -
a^ ebcnenversicherung vom 12. Oktober und eine
Aekannlmachung der Reichsfuttermittelstelle zur
Ausführung der 88 4 Abs . 2 und 19 , Abs . 1 der
^ rordnung über Futtermittel vom 5. Ok-
-ober (W .B .)

Aus Laden.
hosberichl .

^. ^ »rlörnhe , 18. Okt . Seine Königliche Hoheit der
^ ^ bh erzog hat sich heute vormittag nach Be -
j,

* n hausen begeben zum Besuch Ihrer Maje -
des Königs und der Königin von

Württemberg . Die Rückkehr ersolgt am
^ vend.

Unsere Helden.
De « Tod fürö Vaterland starb : Karl ^ Kilian ,

^ « Ssfrciw . , Utffz . im Res .-Jnf .-Regt . Nr . 230,
des Eis . Kreuzes , Lehrling , von Karlsruhe .

, > as Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten :
^ Reuter b . Karlsruher Telegr .- Batl . (Sohn

ritt ? crri i Bantprokuristen Albert Reuter , Karls -
Max * Ritdi , Unterlehrer , von Karls -

n,^ ' Sohn des Schreinermeisters Rudi : Vizefeld -
'wV - u - © ff- Afpirant bei einer Fußart .-Batt .,
^ .^ ungenieur Max 5Bresgen aus Karlsruhe ?
. UZ. Kaufm . Max 5Furrer von Karlsriche - Rüp -

Schriftsetzer Julius ^- Linder von Karls -
- ye . Gefr . im Res .-Jnf .- Reg t . 238.

^ urluch , 18. Okt . In Aue fiel der 19jährige
des im Felde stchenden Johannes Becker

inn Speichertreppe ab und zog sich schwere

Vorbei
® crle ^ unöen SU, an deren Folgen er ge-

( (̂
" nljctm , 18. Okt . Wegen Unterschlagung"
? >l? akcten wurde auf der hiesigen Hauptpost

seit einer Woche beschäftigte 17jährige
TOitciheifer Fimeyer verhaftet .

iiö Kinheim , 18 . Okt . Zur Errichtung des Va-
• ^ eservelazaretts für nervenleidende

Teilnehmer im hiesigen Schlosse des Grafen
^ liptX m noch zu bemerken , daß die Leitung dem
vo,

' " zt ^ r. Hilffert unterstellt ist . Wie wir
tett ständiger Stelle hören , ist das Reservelaza-
fottfJr feitens des Roten Kreuzes in Weinheim,

^itens der Militärverwaltung eingerichtet
' ^ en . Der Küchenbeirieb und die Wäschebesor -
ü .ll1S erfolgt seitens des Roten Kreuzes Weinheim

entsprechende Bezahlung .
ttn ^ adcn -Badcn , 17 . Okt . Bei der heute mittag

Mo
Mb

Saale des Rathauses stattgefundenen
Altb^ u » «swahl für die verstorbenen Stadträte
•Hirn ^? er »leister Johann Mitzel und Kreisrat
% itrn lQujtf) wurden von den Mitgliedern des
dr^^

' / ^usschusses als Stadträte die Herren Buch -
der iv

^ ' besitzer Johannes Pfeiffer , Verleger
s>er

'» che« Volkszeitung "
, und Schreinerritei ^

wg ^ t Litller im Stadtteil Lichtental ge-
W , \ Pfeiffer gehört der Vürgervereinigung
^ vde 5 ^ . ^ entrum an , während Müller feit dem

es Stadtrats Lutz Führer der hiesigen So -3">Id
^ okraten ist.

'
«V 1" * ' 18 - Oft . Dem früheren Bäcker und

e» s^ ^ SlÄinöler Emil Bilharz wurde von
V u § m - r Bezirksamt der Handel mit L e -
^ " Scr ^ '

-i c l « untersagt . Vor noch nicht
m . n

'S? 1 Bilharz u . a . vom Schöffengericht
eff v<iit ^ erlauf von Fußmehl (Kehrichtmehl )
Wt « -

^ vse ^ ^??^ ^rsbach bei Offenburg , 13 . Okt . Beim
^ ü̂ -zte der 78jährige Witiver Philipp

erlitte nen
^ .wzigtal ) .

» teer ' am

unglücklich von der Leiter ab, daß er
inneren Verletzungen erlag .

^ . 13. Okt . lieber den Flie -
letzten Donnerstag geht der „Offen -

* '"«s rinn, - folgende Einzelschilderung zu :
^ ^ lach Uhr kam es in der Gegend zwischen

öpitt .-̂ erat ^ ^ u einem Kampf zwischen
Nchen und vier feindlichen Fliegern . Von

« •-

diesen wurde einer bei Steinach ( Zinken Lachen )
heruntergeschossen , während die anderen
drei Reißaus nahmen . Der tapfere Sieger lan -
dete nach dem Kampfe in der Nähe . Eine große
Menschenmenge hatte sich in kurzer Zeit zr .

'am -
mengesnnden und dem deutschen Helden jubelnd
ihre Glückwünsche zugerufen . (G . K . G .)

Freiburg , 18. Okt . Im Polizeibericht heißt es :
Es ist das verkehrteste , ivas die Bevölkerung tun
kann , wenn sie sich nach einem Flieger -
angriff an den Abwnrsstellen in neugieriger
Weise zusammendrängt . Es kann ein namenloses
Unglück dann entstehen , wenn dem ersten Angriff
in kurzer Zeit ein zweiter folgt . In Zukunft
werden die Abwnrfstellen in weitestem Umkreise
sofort derart abgesperrt , baß kein Schaulustiger
mehr auf seine Rechnung kommt .

f . Waldshut , 18 . Okt . Daö hiesige Realgmn -
nasium hat durch den Tod des als Telephonisten
im Feldart .-Regt . 265 gefallenen Professors Kuno
Goldschmidt , des Sohnes des Hauptlehrers
a . D . Julius Goldschmidt in Karlsruhe , einen
schiveren Verlust erlitten . Im Jahre 1911 war er ,
nachdem er 1906 die Staatsprüfung als Neuphilo -
log? bestanden hatte , als Professor an unsere Au -
stall versetzt worden und wirkte an ihr mit vor -
bildlicher Pflichttreue und großem Lehrgeschick,
bis er zu den Fahnen eilen mußte . Nur 34 Jahre
ist er alt geworden . Seine Kollegen und seine
Schüler werden ihm ein dauerndes Andenken be-
wahren .

Meisverkeleclilg in Karlsruhs .

Karlsruhe , 13. Okt . Unter der Leitung des Bor -
sitzenden des Kreisausschusses Karlsruhe , Stadt -
rat Frey , Hat am 14 . ds . Mts . im Rathaus zu
Karlsruhe der K r e i s v e r t r e t e r t a g des Iah -
res 191V stattgefunden . Sämtliche 11 Kreise des
Landes hatten Vertreter zu der Tagung entsendet .
Als Vertreter deS Großh . Ministeriums des In -
nern war der Großh . Landeskommissär , Hr . Geh .
Ober -Reg .-Rat Flad , erschienen . Ferner wohnte
der Großh . Kreishauptmann des Kreises Karls¬
ruhe , Herr Geh . Reg .- Rat Dr . Seide nadel ,
der Tagung an . Die Stadtverwaltung Karlsruhe
war durch Herrn Oberbürgermeister Siegrist
vertreten .

Gegenstand der Beratung war in erster Linie
die finanzielle Beteiligung der Kreise an Maßnah¬
men zur K r e d i t sü r sor g e sür den durch den
Krieg geschädigten M i t t e l st a nd . Die
Aussprache ergab Uebereinstimmung dahin , daß
die Kreise zusammen mit dem Staat eine Garan -
tie zugunsten der Gemeinden übernehmen sollen ,
wenn die Gemeinben aus Bürgschaftsleistung für
von den Kreditorganisationen gewährte Kredite
in Anspruch genommen werden .

Des weiteren wurden einige Fragen der Ar -
me nge fetz g eb u n g und der Verhältnisse der
Kreis st raßenwärter behandelt .

Nach einem Bericht des Geh . Obermedizinalrats
Dr . H a u s e r über den Stand der Säuglings¬
fürsorge in Baden wurde denjenigen Kreis -
Verwaltungen , welche Fürforgeschwestern sür die
Säuglingspflege noch nicht angestellt haben , die
baldige Einführung dieser Einrichtung wärmstens
empfohlen .

Zum Schluß fand eine Aussprache über die Her -
anziehung der Kreise zur Erledigung der durch die
Kriegszeit gestellten Ausgaben des ö s f e n t -
lichen Lebens statt . Die Aussprache führte zur
einstimmigen Annahme folgender Entschließung :

„Durch den Krieg erwachsen der Staatsverwal -
tung und den Gemeindeverwaltungen fortgesetzt
neue Aufgaben . Diese haben schon jetzt zu einer
so starken Belastung der zuständigen Verwal -
tnngsorgane geführt , daß es wünschenswert er -
scheint , auch diejenigen öffentlichen Verwaltun -
gen an der Bearbeitung weiterer Aufgaben zu
beteiligen , die bisher nicht oder nnr in geringem
Umfang zur Tragung solcher Lasten herangezo -
gen waren . Der Kreisvertretertag ist der An -
ficht, daß in erster Linie hierfür die Kreise und
deren Verwaltungen in Frage kommen und er -
klärt namens der 11 Kreise des Landes deren
Bereitivilligkeit , die Kreisorganisation den durch
den Krieg und durch die bevorstehende Ueber -
gangszeit gebotenen Maßnahmen nach Möglich -
feit dienstbar zu machen ."

Nachmittags fand zufolge Einladung der Stadt -
Verwaltung Karlsruhe eine Besichtigung der städt.
Gutswirtschaft in Rüppurr statt . Die Einrichtun -
gen der Stadtverwaltung für die Versorgung der
städtischen Bevölkerung fanden bei allen Teilneh -
mern volle Anerkennung .

Iie Wchl des Tages !
Nachstehende beherzigenswerte Worte veröffent¬

licht das Organ der pommerschen Landwirtschafts -
kammer :

Deutschland ist eine belagerte Festung : eherne
Mauern schützen uns in der Heimat , daß wir un -
serer friedlichen Arbeit nachgehen können . Hel -
denhaft ist das Ringen an den Fronten , Helden-
Haft bewähren sich dort Deutschlands Söhne . Sind
wir ihrer würdig ? Die Not soll an unsere Türen
grimmig pochen und uns niederzwingen , so woll -
ten es die gemeinsten und hartnäckigsten unserer
Feinde , die Engländer . Deutschlands Landwirte
verstanden bisher , diesen schändlichsten aller Pläne
zunichte zu machen . Hart ringen auch sie mit die-
ser schweren Aufgabe , erfolgreich bisher , aber doch
noch nicht das AeuHerste herausholend . Dafür ist
jetzt die Stunde gekommen . Landwirte Pommerns ,
das deutsche Volk braucht sofort Brot und Kar -
toffeln . Gebt es ihm sofort ! Das Brotgetreide
muß aus den Scheunen in die Speicher der Müh -
len , die Kartoffeln in die Städte . Ringt heldenhaft
mit den unendlich großen Schwierigkeiten , beide
Aufgaben sofort zu erfüllen und daneben tausend
andere trotz der entgegenstehenden allergrößten
wirtschaftlichen Widerstände . Der ist eine feige
Natur und verdient nicht „Deutscher " zu heif-en ,
der jetzt in dieser kritischsten Stunde nicht alles ,
das äußerste , hergibt , um zu helfen . Es ist keine
Zeit für fruchtlose Kritik , keine Zeit zu verbitter -
ten Klagen , so berechtigt das alles auch sein mag .
Hindenbuig kritisiert auch nicht , er verdreifacht den
Unzulänglichen gegenüber seine und seines Hee -
res Kräfte . Dazn braucht er uns , unser Brotge -
treibe und unsere Kartoffeln , damit die Muniiions -
eizeugung , die Geichützfabrikaüon auch nicht eine
Sekunde stockt , damit sie vielmehr verdreifacht
werde . Davon hängt jetzt unsere Freiheit , uuse -

rer Kinder nnd Frauen lebenswerte Zukunft ab .
Landwirte Pommerns , versteht die schwere Not
unserer Zeit , erweist euch würdig der feldgrauen
Helden an der Somme , in den Karpathen , an der
Düna , in der Dobrudfcha , und auch derjenigen ,
die fern der Heimat im mörderischen Klima oder
auf den grauen Wogen der See willig ihr Leben
für uns unter unermeßlichen Mühen nnd Schmie -
rigleiten hergebenI Erweist euch würdig dem stil -
len , ganz großen Heldentum unseres geliebten
Kaisers und seines schwertfiihrenden Pallad ins ,
Hindenburgs !

Ferm von uns sei jeder Eigennutz : nichts ande -
res sei unser Wille , als zu uuserm Teil zu Helsen .
Gebt sofort und schnell alles , was ihr habt , aber
vor allem Brot und Kartoffeln dem deutschen
Volke ! Keine Schwierigkeit der Wirtschaft ent -
schuldigt uns . wenn wegen mangelnder Kartoffel -
Zuführung nach den Städten und Jndustriegebie-
ten die deutsche Widerstandskrast erlahmt . Davon
hängt jetzt alles ab . Die große Stunde ruft uns ,
es geht um das Ganze ! Wenn ein einziges Rad
im wirtschaftlichen Getriebe stillsteht , erfüllt sich
für uns der englische BernichtungAwille . Das darf ,
das kann nickst sein,

'
solange ein deutscher Land -

wirt noch die Hände rühren kann .

Aus öem ZMdkkreise .
Das Amtliche Verkiindignngsblatt Nr . 112

(Karlsruher Tagbi ' ait ) für den Amtsgerichtsbezirk
Karlsruhe enthält u . a . Bekanntmachungen über
den Ankauf von Pferden für die Heeresverwal -
tung , eine Zusammenstellung der von , stellv . Ge -
neralkommando erlassenen , zurzeit noch in Kraft
stehenden Verordnungen über Vcstandscrhebung ,
Beschlagnahme und Höchstpreise von Kriegsroh -
stoffen . sowie einen Auszug aus den Deutschen
Verlustlisten .

Kriegsspeisunge « . Mau schreibt uns : Die Kriegs -
speiseeinnchtungen der Stadt Karlsruhe wurden in
der letzten Bürgerausschußsitzung mit 9 ! edA von
allen Seiten gelobt . Es ist hier Vorbildliches ge-
schassen worden » wodurch schon jetzt Tausenden die
Ernährung erleichtert wird . Diese Einrichtungen
können aber bei ihrer Erweiterung und völligen
Ausnützung einem noch viel größeren Kreise der
Bevölkerung zugute kommen . Leider besteht viel -
fach noch eine gewisse Voreingenommenheit gegen
du Kriegsspeisungen , die aber ganz und gar uu °
berechtigt ist. Die Zubereitung der Speisen ist
gut und nahrhaft , auch ist sür genügende Abwechs -
lung gesorgt . Letzteres möge der Speisezettel z . B .
in der Woche vom 2. bis 7 . Oktober beweisen .
Montag : Kartoffelsuppe mit Ochsenfleisch , Wurzel -
iverk nnd Nährhefe . — Dienstag : Gelbe Rüben
mit Erbsen nnd Kartoffeln . — Mittwoch : Sauer¬
kraut mit Bratwürsten und Kartoffeln . — Don¬
nerstag : Wirsinggemüse mit Ochsenfleisch und Kar -
toffeln . — Freitag : Erbsensuppe mit feinen Kräu -
tern und Kartoffeln . — Samstag : Rotkraut mit
Schweinefleisch und Kartoffeln .

Im Interesse der Förderung der für unser wirt -
schaftliches Durchhalten so wichtigen Kriegsspei -
sungen wird Herr Stadtverordneter Sauer am
Montag , den 23. Oktober im großen Rathaussaale
hier in einer öffentlichen Versammlung des
Kriegsausschusses für .« onsumenteninteressen
einen Vortrag über Kriegsspeisungen
halten . Herr Sauer hat . kürzlich die Kriegsspeise -
einrichtungen verschiedener Städte besichtigt, er
wird über seine hierbei gemachten Beobachtungen
sowie über den Wert und die Notwendigkeit der
Kriegsspeisungen sprechen, er wird insbesondere
aber auch über die hiesigen Einrichtungen dieser
Art eingehende Aufklärung geben . Herr Sauer
hat diese Fragen teilweise in der letzten Bürger -
auSschußsitzung schon in seinem einleitenden Vor -
trage behandelt und hat dafür reichen Beifall ge-
erntet . Der Kriegsausschuh für Konsumenten -
interessen kommt vielfach geäußerten Wünschen
entgegen , wenn er es unternimmt , die interessan -
ten und wertvollen Ausführungen des Herrn
Sauer auch einem größeren Znhörerkreis zugäng -
lich zu machen . In der an den Vortrag sich an -
schließenden Aussprache wird Gelegenheit ge-
boten sein , Anfragen zu stellen und Wünsche vor -
zubringen . Möge die Versammlung zahlreich be-
sucht iverden und möge sie dazu beitragen , be-
stehende Vorurteile zu beseitigen und den Kreis
der Teilnehmer an den Kriegsspeisungen zu ver -
größern .

Evangelischer Bund . Ueber Erlebnisse und
Zustände in Ostpreußen und die ostdeutsche An -
siedlerhilse sprach am Sonntag abend in der er -
sten Versammlung des Evangelischen Bundes in
der hiesigen Stadtkirche Pfarrer Reidys aus
Memel . Der Redner schilderte in ergreifender
Weife die unglaublichen Grausamkeiten und Ver -
Wüstungen , die die Bewohner jener Gegenden bei
dem Rüsseneinfall über sich ergehen lassen muß -
ten und die die Blüte Ostpreußens , zu der das
Land in den letzten Jahrzehnten allmählich ge -
langt ivar , jäh vernichteten . Nur ein Uebelstand
machte sich schon vor dem Kriege bemerkbar , näm -
lich der Rückgang der Bevölkerung , der nicht etwa
aus den Rückgang der Geburtenzahl , sondern viel -
mehr auf die Auswanderung in die westlichen In -
dustriebezirke zurückzuführen ist und nunmehr
mit allen Mitteln verhindert werden muß . Dazu
kommen noch die Verluste durch den Krieg , die
vielen Taufende an Gefallenen , Tausende von
den nach Rußland Verschleppten , die nicht mehr
zurückkehren werden , zehntausend Flüchtlinge ,
die ihren Weg nicht wieder in die Heimat zurück -
gefunden haben , u . f . w . Zur Abhilfe dieser Miß -
stände hat die preußische Regierung eine weit -
gehende Kolonifation nach dem Kriege in Aus -
ficht genommen . Da der Grundbesitz sehr stark
vertreten , ist Siedelunasland in ausreichendem
Umfange vorhanden . Die ostdeutsche Landgesell -
schaff, die unter Aufsicht der Iiegiernng mit staat -
lichen Mitteln arbeitet und auch schon viele Klein -
siedelnugen geschaffen hat , kauft jetzt schon zahl -
reiche Güter , besonders von Russen zerstörte , zum
Zweck späterer Austeilung aus . Im Interesse des
Deutschtums muß aber dafür gesorgt werden , daß
das polnische Clement nicht die Oberhand be-
kommt und die nrdeutsr ^ e Provinz dem Deutsch¬
tum erhalten bleibt . Dies ist nur möglich durch
Heranziehung deutscher Ansiedler . Hierfür kom-
men neben den Kriegsbeschädigten , die ihre Ka -
pitalsabfindung zur Gründung eines eigenen
Heims auf eiaener Scholle benützen wollen , vor -
nehmlich die Deuts <-en ans Wolhynien und aus
der Gegend von Kovel , in Betracht , die im Krieg

Hab und Gut verloren haben . Diesen Deutschen ,
die zu den zuverlässigsten russischen Untertanen
gehörten , haben die Russen ihre Höfe zerstört und
sie ihrer Habe beraubt . Andere Deutsche , deren
es in Südrußland noch etwa 2 Millionen gibt ,
wurden beim Herrannahen unserer Truppen in
das innere Rußand verschleppt , wo sie ein trau -
riges Los getroffen hat . Sic werden deshalb nach
Beendigung des Krieges das ungastliche Land
gerne verlassen , wenn ihnen Gelegenheit zur An -
siedelung in Ostpreußen unter günstigen Beding -
ungen gegeben wird . Ferner handelt es sich auch
um evangelische Deutsche , die ihrem Glauben auch
unter russischer Herrschaft trotz aller Schwierig -
ketten treu geblieben sind . Auf Anregung des
Generalsuperiutendenten Schüttler wurde durch
Vermittlung des evangelischen Bundes die ost-
deutsche Ansiedlerhilfe als G . m . b . H . gegründet .
Die Gesellschaft will nicht selbst ansiedeln , son -
der » deutsch- evangelische Ansiedler aus Rußland
sür die Ostmark , in erster Linie für Ostpreußen ,
gewinnen und ihnen mit Rat und Tat zur Seite
stehen , besonders ihnen beim Erwerb einer eige -
neu Scholle eine etwa erforderliche zweite Hypo -
thek unter möglichst erleichterten Bedingungen
verschaffen . Außerdem werden freie Zuwendun -
gen einer freien Hilfskasse , die den Ansiedlern z.
B . bei unverschuldeten wirtschaftlichen Schwierig -
leiten zu Hilfe kommt , überwiesen . Mit der Auf -
forderung , die deutsche Anfiedlerhilfe durch Zeich -
nungen von verzinslichen Anteilen zu unter -
stützen , schloß der Vortragende seine interessanten
Ausführungen . Es wurden alsbald zahlreiche
Anteile gezeichnet : weitere etwa beabsichtigte
Zeichnungen nimmt der Vorsitzende des evange -
lischen Bundes , Stadtpfarrer Schilling , Blücher -
straße 20 , hier entgegen .

Ter Verkehr mit Kartoffeln . De " Kommunal -
verband Karlsruhe -Land macht wiederholt darauf
aufmerksam , daß uach Anordnung des Großh .
Ministeriums des Innern das Kartoffelbezugs -
fcheinverfahren mit dem 39. September d . I . ztnn
Abschluß gekommen ist , daß daher Anträge ans
Ausstellung von Kartoffelbezugsscheinen , welche
nach diesem Termin gestellt ivorden sind , keine
Berücksichtigung mehr finden können . Ausnahmen
sind nur zulässig , wenn es sich um die unentgelt -
liche Lieferung von Kartoffeln an Minderbe -
mittelte durch Angehörige solcher Personen han -
delt und die Minderbemittelten an der recht-
zeitigen Stellung des Antrags verhindert waren .

Obst -Verkaus . Die Badische Landwirtschafts -
kammer teilt mit : Die Abgabe von A e p f e l n
wird heute morgen von 8 Uhr an in der alten Eil -
güterhalle fortgesetzt .

Aus der städtische » Straßenbahn wurden im
Monat August im ganzen 2 311909 (August 1015:
2 088 512, 1914 : 1 794 983) Personen befördert , wo¬
für 183 903 Mk . (August 1915 : 165 858 ME ., 1911:
140 395 Mk . ) eingenommen wurden . Abgefahren
wurden 543957 ( August 1915 : 445 703, 1914 :
297 359) Wagenkilometer . Auf je IM Wagenkilo -
meter kommen somit 425 beförderte Personen ( im
August 1915 : 469, 1914 : 604, 1913: 398) und 34 Mk .
Einnahmen ( im August 1915 : 37 Mk ., 1914 : 47
Mark , 1913: 35 Mk .) Aus der Karlsruher
Lokalbahn wurden im Monat August 214 408
( August 1915 : 211291 ) Personen befördert . Einge¬
nommen wurden : 24 246 Mk . (1915 : 26 442 Mk .) .

Kaffee Odeon . Im Kaffee Odeon findet heute
Donnerstag abend ^Sonder -Konzert " mit Cello -
Solo -Einlage und verstärkter Kapelle statt . ( S .
Anzeige .)

Zusammenstoß . Am Dienstag vormittag K12
Uhr ist vor dem Gaswerk in der Kaiferallcc ein
mit Kartoffeln beladeneS zweispänniges Lastfnhr -
werk mit einem Straßenbahnwagen zusammen -
gestoßen , wobei das rechte Vorderrad des Fuhr -
werks brach und auch der Straßenbahnwagen be -
schädigt wurde . Verletzt wurde niemand .

Unfall . Am 12. ds . Mts ., nachmittags , hat ein
hiesiger Taglöhner , während er im städt . Rhein -
Hafen mit Dachdeckerarbeiten beschäftigt war , da -
durch einen Unfall erlitten , daß er mit einem
Eimer voll heißen Holzzements ausglitt und zu
Boden fiel , wobei er sich an beiden Händen
Brandwunden zuzog , so daß er in das städt . Kran -
kenhaus aufgenommen werden mußte .

Skanoesduch - 'Äuszgge .
Todesfälle . 16 . Oktober : Rosina Ganter ,

Dienstmädchen , ledig , alt 25 Jahre : Elisab .
Preschte , ohne Beruf , ledig , alt 77 Jahre, -
Klara , alt 1 Jahr 8 Monate 18 Tage , Vater Gg .
Brugger , Postbote . — 17. Oktober : Maria , alt
8 Monate 22 Tage , Vater Aug . Greis , Wagen -
führer .

Beerdigungszeit und Tranerhans erwachsener
Verstorbenen . Donnerstag , den 19 . Oktober
1916 : V,3 Uhr : Elisabeth Prefchle , ohne Beruf ,
Sofieustraße 114, 2 . Stock .
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Wie stehst du hoch , mein Volk !
Von I . E . Frhrn . v. Grotthntz .

(Hindenburg gewidmet .)

Wie stehst du hoch, mein Volk.
In Kampf und Jtof und Tod.
In Opfern ohnegleichen!
Die Hölle muh dir weichen.
Aus Höllenqualm
Steigt hoch dein Psalm :
Gott fürchten wir .
Sonst nichts dahier !

Dich rühmt nur deine Tat ,
Du selber rühmst dich nicht.
Du hast dich nicht vermessen,
Du würdest gern vergessen,
Was sie getan
Wohlan , stürmt ani

Wir brechen euren Sturm ,
Wir löschen eure Gluti
Geht auch die Welt in Brände ,
Dann reichen sich die Hände .
Wie Gott es meint .
Der Feind dem Feind :
In anderm Land
Die Bruderhand .

(Aus dem „Türmer " .)

Herbstgang .
Von Alexander Büttner .

Heute bin ich der goldenen Oktobersoune dieses
Herbstes noch einmal entgegen gegangen . Da -

heim litt es mich nicht mehr , da jeder Tag mich
mit neuem Klingen und Leuchten lockte : Hinaus
— auf die freien Berge des Schwarzwaldes
hinauf - ehe der Winter mit Eis und Schnee die
Erde in Schlummer wiegt . Einsam schritt ich in
lauem Sonnenwind von Achern durch Sasbach -
walden die Gaishöll « hinauf , bis wo von färben
schimmernder Höhe das Brigittenfchloß grüßt . Wie
ganz anders sah er diesmal zu mir herüber , der
alte , umwetterte Fels , umleuchtet von bunten Fao
ben überquellender Herbstpracht . Ich habe es so
recht gefühlt : Sieger Herbst ist über die Wälder
dahingeschritten , — auch über mein geliebtes
Brandmatt — sieghaft lächelnd . Lockend , schmei-
chelnd und raunend hat er sein süßes , betäubendes
Lied gesungen , das tolle , wehe Lied vom Sterben
in Schönheit und Pracht . In Schönheit und letz-
tem Berklingen alles dessen , was einst das Herz
so laut klopfen ließ . . . Knospendes Erwachen

süße , atemschwere Sommerschwüle uitd
nun ein Ersterben in Nichts ! Dahin die Som -

mertage — an denen - sich so schön in heiliger Wal -

besstille im Moose lag . An denen man so tief
hineinträumte in den blauen , unendlichen Him -
mel , wenn lichte Silberwölkchen droben wander -
ten , und der Sonne Licht und Feuerglanz sich
gleich goldenen Fäden durch die leis zitternden
Baumkronen herniederstahl . — Jetzt flattert und
tanzt es durch die Luft . Jeder Windstoß fegt ir -
rende , sonnenmüde Blätter vor sich her . Sie
streuen sich vor mir her auf den Weg und rascheln

unter dem Fuße , sie , die einst das Auge mit Ju -
bel begrüßte , da Maiensonue sie überflutete . —
— So leicht schritt es sich in dem bunten Zauber -
wald . Noch einmal die Höhen im goldnen Lichte
zu grüßen , zu träumen von vergangenen Wun -
dertagen voll heimlichen Jugendglückes .

To herrlich war mein Gang — so frei und
mühelos , den Berg hinan , zum Brigittenfels
hinauf . Weglos , steglos erklomm ich die letzte
Steigung , bald längs einer Dickung , dann durch
verblühtes Heidekraut , über welke Ginsterstauden
hin . Zwischen Felsgeröll , seitwärts mich duckend ,
ausweichend , springend . — Dann stand ich oben
und schaute ins weite Land hinab . Und aus wci -
ter , dämmriger Ferne grüßte des . Rheinstroms
glitzerndes Band halb im Nebel verloren zu mir
herüber . Und überall rings , wohin ich schaute ,
brauten Herbstnebel in den Bergfalten und krei -
sten und wogten um dunkle Höhen , von Windes -
wehen durchwollt . Der mürrische Geselle blies
und wetterte mich au . Da ließ ich den Loden -
mantel weit hinausflattern und wünschte , er
möge zu Flügeln werden , mich heben und tragen
über das wogende Wäldermeer , ins Tal hinab .
Und mit immer neuen , wilden Stützen wuchtete
er gegen mich an , datz ich die Arme ausbreiten
mußte , ihn zu empfangen , einzusaugen in toller
Lust . Da überrieselte es mich wie Freiheitstau -
mel — die Welt so weit — so tief unter dir
und du allein hier droben , dem Himmel so nah ,
der seine Boten donnernd dich umbraufen läßt .

Kämpfeltt >e , sturmgezauste Herbstnatur , wie
schön war mir dein letztes Erbeben , dein letztes
Aufjubeln vor dem Ersterben in Eis und Schnee !

Das eiserne Zeitalter der Berliner
Kunst .

Der Berliner Kalender , den der Verein für die
Geschichte Berlins unter Leitung seines Vorsitzen -
den , Prof . Georg Voß , herausgibt , liegt jetzt für
1917 vor . Besonderen Wert gaben ihm diesmal
die Beiträge aus dem eisernen Zeitalter der Ber -
liner Kunst . Dr . Hermann Schmitz vom Kunst -

gewerbemuseum bespricht als besonderer Kenner
die hervorragenden Leistungen des Berliner
Eisengusses vor hundert Jahren , als selbst Napo -
leon das damals erst zu großer Bedeutung im
neuen Industrie - und Maschinenwesen gelan
gende Eisen zu Kriegsdenkmälern heranziehen
wollte .

Unter den zahlreichen deutschen Eisengießereien
nahm die Berliner Königliche Eisengießerei sehr
bald nach ihrer Gründung im Jahre 1804 den er
sten Rang ein . Sie goß neben den schlesischen
Hütten die Kanonen , Kugeln und Bomben für
die Freiheitskriege , sie lieferte nach Schinkels
Zeichnung die Eisernen Kreuze für die Freiheits -
kämpfer , wie das Eiserne Kreuz , mit ber die wie -
dereroberte Quadriga auf dem Brandenburger
Tor geschmückt wurde . Sie stellte hunderte von
Eisernen Ringen her , die für Goldschmuck cinge -
tauscht wurden, ' auch eine Anzahl von Halskreu -

zeu für Frauen , die sich im Dienste der Lazarette
oder im Felde ausgezeichnet hatten . Aus ihr gin -

gen die mit dem Eisernen Kreuz geschmückten Ta -

feln mit den Namen der Gefallenen aus den ein -
zelnen Kirchspielen hervor , die in den Kirchen er -
richtet wurden . Bor allem aber schuf sie die zahl -
reichen Denkmäler , die auf den Schlachtfeldern
und den Gräbern gefallener Helden errichtet wur -
den . Der Jnvalidenkirchhof in Berlin enthält da -

für einige Zeugnisse . Schinkel , der die Mehrzahl
der Monumente zu entwerfen hatte , verstand es
mit seinem feinen Taktgefühl , das eiserne Ma -
terial zu eigentümlich herben und charaktervollen

Formen zu gestalten : zumal die etwas mageren ,
aber keuschen und gefühlvollen Linien seiner frü -

hen gotischen Entwürfen gehen mit dem eisernen
Gestäbe und Gespärre eine innige Verbindung
ein . Das größte Monument , das aus der Werk -
'tatt der Gießerei hervorgegangen ist, ist das
Denkmal auf dem Kreuzberg .

Für die weitere künstlerische Entwicklung der
Berliner Eisengießerei war die Beteiligung der
hervorragendsten Berliner Bildhauer an ihrer
Produktion von größtem Vorteil . Schadows und
Rauchs Büsten und Statuen wurden nicht nur in
verkleinertem Maßstäbe in Eisen reproduziert ,
beide Meister fertigten auch Modelle zum Guß an .
Nächst ihnen war Friedrich Tieck vielfach tätig
und modellierte n . a . die großen Rofsebändiger
auf dem alten Museum . Das Beste und Eigen -

tümlichste schuf der Berliner Eisenguß in der
Porträtplastik . Vor allem haben sich Drake und
Kitz mit der Modellierung kleiner Bildnisstatuet -
ten für Eisen befaßt . Kitz schuf treffliche Retter -

statuetten des Alten Fritz und Friedrich Wil -
Helms III ., die übrigens nicht billig waren . Konnte
doch auch das Eiserne Kreuz 1813 wegen der Kost -

spieligkeit (2H Taler pro Stück !) nur an eine
beschränkte Zahl von Kriegsteilnehmern (rund
10 000) verliehen werden , die übrigen damit aus -
gezeichneten erhielten es erst durch Vererbung .
Daneben tritt der Formermeister StilarSky mit
guten Statuetten Blüchers und Gneisenaus her -
vor . In eisernen Bildnissen fehlen aber auch nicht
die Dichter und geistigen Führer ? einen grotzen
Platz nehmen die Berg - und Hüttenleute ein , so-
wie Gelehrte der geologischen und chemischen Wis -

senschasten , die zum Bergbau Beziehungen hat -
ten — wie denn in bergmännischen Kreisen bis in
unsere Zeit hinein das Interesse am Eisenguß als
Zimmer - und Schreibtischschmnck nie ganz er -

loschen ist. Bergrat Arbenz besitzt in seiner schö-
nen Sammlung in Zehlendors u . a . zwei präch -
tige Charakterköpfe aus der Gelehrtenwelt : Klap -
roth , den berühmten Chemiker , und Bergrat Wer >
ner , den bedeutenden Mineralogen an der Frei -
burger Bergakademie , den Lehrer Redens , Ale -
xander von Humboldts und des Freiherrn von
Stein . Höchst originell ist der Kopf wahrscheinlich
des russischen (5>esandten Alopeus in den eckig ab -

gesetzten Flächen des vierschrötigen kastenhaften
Schädels (Sammlung Arbenz ) . Alopeus erbaute
1804 das prächtige Gesandtschaftshaus , jetzt Aus -
wärtiges Amt , in der Wilhelmstraße 75 , vor dessen
Eingang zwei der schönsten gegossenen Laternen -
ständer aus der Eisengießerei stehen . Die beiden
Büsten Schillers und Goethes gehörten zu den
verbreitetsten Schöpfungen der Werkstatt .

Ueberhaupt war der Eisenguß damals gerade -

zu eine Modesache der führenden Kreise gewor -
den . Seine Beliebtheit kommt am stärksten in
zwei Gebieten der Kleinkunst zutage , in den Por -

trätreliess und iirf Schmuck . Die zahlreiche » , meist
kreisrmrden , 6—7 Centimeter im Durchmesser
spannenden Profilbildnisse , die die Eisengießerei
seit ihrem Bestehen bis in die 40er Jahre gelle -

fert hat , gehen in der Mehrzahl zurück auf Leon -

hard Posch ) dieser hervorragende Porträtist kam
aus der trefflichen Bildhauerschule , die unter
Maria Theresia in Wien durch Beyer ins Leben
gerufen wurde . Noch berühmter war der fein
durchbrochene Schmuck in Eisen , der als „fer de
Berlin " bis nach Amerika Absatz fand . In Paris
gab es ein Geschäft , das als Hauptartikel auf sei-
ner Geschäftskarte „fönte de Berlin " anführt . Die
Modelle der auch unseren Gußtechnikern wie
Wunder der Arbeit erscheinenden , aus einzelge -

gossenen Gliedern zusammengelöteten Arm - und
Halsbänder , Broschen , Schnallen , Ohrringe , Bu -

sennadeln und Zierkämme wurden von den Gold -

schmieden und Juwelieren Hossauer . Geiß , Deva -

ranne u . a . hergestellt . Daß gerade in Berlin

Schmucksachen von so zierlicher filigranartiger
Arbeit gegossen werden konnten , wird in einem

Bericht des Jahres 1830 damit erklärt : nur in der

Mark , bei Seehausen und Rathenow insbesondere
fände man den feinen Sand , der die Herstellung
solch zarter Gußformen ermöglichte . Doch war
neben der sorgfältigen Herstellung der Sandsonn
für diesen Feinguß die Legierung , die das Eisen
dünnflüssig machte , von Wichtigkeit .

Berechnet war dieser oft mit Silber - und Stahl -

einsähen belebte Eisenschmuck natürlich auf die

steifgefalteten , aus Grün und Braun und harten
Farben zusammengesetzten Kleider , auf die hart -

gesteiften Halsrüschen und die alattgcscheitcltcn ,

sestgetürmten Haartrachten der Frauenwelt der

Biedermeierzeit . Ihn wiederzubeleben wäre nn -

möglich . In den »0er Jahren bestand noch ein
Laden für „fer de Berlin " in den Buden beim
Prinzessinnenpalais . So schnell wie die Mode ent -

standen war , so schnell ging sie vorüber . Im Jahre
1878 wurde die Kgl . Eisengießerei , die nebenher
vorübergehend auch Bronze , Zink und Messing
gegossen hatte , geschlossen .

Allerlei .
Der Fiuanzminister der Zukunft . Peter Ro -

segger hat ihn entdeckt . Er weiß sogar feine »

Namen anzugeben . Es ist der S e n g s e n -H a n-

s e l zu Rittenegg in Steiermark . Beim Vorüber -

gehen setzte der Hansel sich zu Rosegger auf die
Gartenbank und teilte ihm ganz vertraulich mit ,
wie er es machen würde , wenn Seine Majestät
ihn einmal — er dränge sich ja nicht auf — zum
Minister machen wollte . „Alsdann, " erzählte Ro -

segger im Heimgarten weiter , „darf keine Zeitung
mehr gedrückt werden und kein Buch " . Alles Pa *

pier wird verwendet zur Herstellung von Bank -

noten . Damit zahlt der Staat zuerst einmal seine
Schulden , ob die Leute das Bargeld annehmen
wollen oder nicht , sie kriegens , basta ! Ist ihnen
doch immer zu wenig Geld gewesen , nun also .
Dann haben sies . Fürs Zweite kauft der Staat
vermöge des Enteignungsrechts allen Bauern d>c

Höfe ab und verstaatlicht sie . Kauft den Jndu -

striellen die Fabriken ab und verstaatlicht fle-

Kauft alle Städte und Schlösser , überhaupt alle

Sachen auf und bewirtschaftet alles selber . Da -

mit sind auch die Leute verstaatlicht . Dann ist
der Staat obeüan . „ Wie findest Du mein Pr *>'

gramm ? " fragte der Sengsen -Hansel . Ich wollte
zuerst auflachen , aber ich hielt zurück . Mir wurde
ganz anders . „Wenn dir mein Spaß nit gfallt -

sagte er , „so kann ich ja auch wieder gehen !" P

Mensch , Du ahnst nicht , was in Deinem Spav
für ernste Dinge stecken !

Eine Köpenickiade in Feldgrau ereignete f«<&
kürzlich in dem Dorf G . bei Döbel n . Wie öci

„Ehemn . Allg . Ztg .
" von dort gemeldet wird , er-

schienen bei dem Bürgermeister in G . z n^ e 1

Feldgraue , ein Arzt und ein Sanitäter . S >e

erklärten , sie seien mit einem auf der nächsten
Bahnstation haltenden Lazarettzug angekommen
und hätten den Auftrag , für den LazarettzvS
Butter und Eier zu requirieren , der

Bürgermeister möchte ihnen dabei behilflich l
'e^ '

Alsbald begaben sich der Bürgermeister , der Arä '

und der Sanitäter auf die Butter - und Eierjaö '

und machten reiche Beute , da die Bäuerinnen
schon im Hinblick auf die Bestimmung der

Nahrungsmittel für die Verwundeten willig »m

billig gaben , was möglich war . Mit Butter »n̂
Eiern reich beladen und mit Dankesworten "N

den Bürgermeister für die erfolgreiche Unte ^
stützuug , verschwanden die Feldgrauen — bal ?
darauf stellte sich heraus , daß man i a
Schwindlern zum Opfer gefallen war .

Aus den kämpfen nm Kronstadt.
Von unserem Sonderberichterstatter .

I.
Kronstadt , 13. Okt.

Wir sind in K r o n st a d t . Schon seit vorgestern
Abend . Wunderbare Herbstsonne spielt um die
spätsommerlich bunten Hänge der Berge , an deren
Fuß die Stadt gebettet ist . Der Schlachteulärm
ist verklungen . Statt von seinem Krachen und
Tosen ist die Luft erfüllt von den reinen Akkor -
den der alten , treuen , deutschen Glocken der schö -
nen Stadt . Das Läuten gilt den ihren Wunden
erlegeneu deutschen Offizieren , die man zu Grabe
trägt . . .

Den Hauptabschnitten der Schlacht habe ich als
Augenzeuge beigewohnt . Wie überhaupt die
Kriegsberichterstattung sich während dieses Feld -

zuges in und nm Siebenbürgen über Mangel an
Gelegenheit , Eindrücke zu sammeln , wahrhaftig
nicht beklagen kann . Woran es allenfalls fehlt ,
ist lediglich die Zeit , sie gewissenhaft und ihrem
inneren Wert gemäß zu bearbeiten . Doch das ist
eine Begleiterscheinung dieser schnellen Folge von
Siegen , die man gut und gern in den Kauf neh -
wen kann .

?? as wir in den letzten Tagen erlebt haben ,
wirkt jetzt nachträglich in der Tat fast wie ein
Traum Wie war es doch? . . . Noch steht alles
in Hermannstadt , wo wir unser Quartier haben ,
unter dem Eindruck der Befreiung der Stadt und
der Katastrophe am Roten Turm - Patz . Man in -

teressien sich für den Umsang der Beute , für die
Zahl der Gefangenen , die nachträglich aus «Jen
B ' rgen eingebracht werden . Was den Fortgang
des Fcldzuges anlangt , so weiß man auch in unse -
rem Pressequaxtier nicht viel mehr , als daß nun -
mehr auch Kronstadt gesäubert werden soll , nimmt
aber an , daß , bis es so weit sein wird , sich immer -
hin Zeit bieten wird , in dem für Leute deutschen
Stammes ja ungeheuer interessanten Hermann -
stadt selbst und seiner Umgebung ein Weniges
gerecht zu werden . Jawohl ! Noch sind die letzten
Ereignisse kanm halbwegs ihrer geschichtlichen Be -
deutung angemessen geschildert worden , so heißt
es : „ Meine Herren , Fogaras ist besetzt , die Ru -
inanen sind bei Sarkany geschlagen und ans den
Geisterwald geworfen, ' vb sie Neigung habeu wer -
den , sich mit dem Gebirge im Rücken nochmals zu
schlagen , wissen ivir nicht ! Wenn Sie wollen , so
fahren Sie hinüber und sehen Sie sich die Ge¬

schichte an . Viel Zeit werden Sie dazu schwerlich
brauchen , lassen Sie demgemäß Ihr Gepäck ruhig
hier , Sie können abends bequem wieder hier
sein !"

Nebenbei : die Vorgänge auch hier wollen unter
dem Gesichtswinkel des großen welthist " rischen
Erlebens gesehen sein . Sie sind weit mehr , als
etwa allein eine Episode des großen Krieges auf
einem Nebenkriegsschauplatz . Ein schleifendes
Uebel , das schon seit geraumer Zeit besteht , ist,
nun die Ordnung des alten Europa in diesem
Krieg aus Rand und Band geaangen ist , über
Nacht brennend geworden . Es besteht die Gefahr
einer Rumänisierung namhafter Bezirke des
deutscher Kultur angegliederten und noch oben -
drein vielfach blutsverwandten ungari ^ ' en
Ostens . Sie ist ganz und aar nicht als nebensäch¬
lich einzuschätzen , stellt vielmehr e ' ne Nortsewmg
der Krisen dar , die von den Taaen der alten Kai -

ser her aus der Südostecke des Reiches in mannig -

facher Form heraufgezogen sind und Aufmerksam -
fett nnd Abwehr erheischt haben . Mit den an -
brandenden Wogen des Slaventnms ist die rumä -

nische Gefahr keineswegs ein und dasselbe .
Von Hermannstadt bis FogaraS find es auf der

Landstraße rund 70 Kilometer . Es war am Frei -

tag der vergangenen Woche abends , als uns die
oben wiedergegebene Eröffnung gemacht wurde
mit dem Hinzufügen , daß wir den General , der
die Operationen bei Sarkany geleitet hatte , und
seinen Stab in Fogaras selbst noch vorfinden
würden . Wir machten nns am Samstag in aller
Herrgottsfrühe dorthin auf . Was uns bevor -
stand , sollte ein lustiges Wettrennen werben , —
ein Wettrennen zwischen uns und der den Feind
vor sich hertreibenden Truppe . Als wir in Fvga -
ras eintrafen , waren Mannschaften des Telegra -
phenbataillons gerade beim Aufrollen der letzten
Feldfernsprechleituugen . „Der Stab ? Ist längst
fort ! Fahren Sie nach Sarkany .

" Das war nicht
schlimm . Die 12 Kilometer bis dorthin waren
noch bequem zu schaffen . Aber in Sarkany war
der Stab auch bereits nicht mehr . Ebensowenig
in Osinka , 6 Kilometer weiter südlich . Nur einige
Herren waren in Erwartung weiterer Befehle
noch dort, ' die Truppen vor uns waren im Ge -
fecht, und der General selbst ans feinem Gefechts¬
stand , den er bei Vledeny gewählt hatte . Vledeny ?
Hurra ! Das war ja bereits mitten im Geister -
wald . Wieder 15 Kilometer weiter . Uebrigens
war dieser Wald mit seinen anmutigen , schönge -
formten Bergen nnd seinen vor wie nach ausge -
zeichneten Straßen keineswegs so gespenstisch , wie

sein Name hatte vermuten lassen . Gespenstisch
sahen nur die Sachsendörfer aus in ihrer Ber -
laffenheit , durch die wir kamen . Ueberall hatten
die Bewohner noch vor Eintreffen des nnn end -
lich wieder verjagten Feindes sich seinerzeit in
Sicherheit gebracht . In Vledeny , vor einem ab -
seits gelegenen Landhaus auf einer Höhe , fanden
wir endlich die Flagge und die Autos des Gene -
rals . Kaum aber hatten wir angehalten , als Plötz -
lich Bewegung unter die Fahrer und Ordonnan -

zen auf dem Hügel kam . „Halten Sic sich nicht
erst aus, ' es geht gleich weiter nach Zeiden !" rief
man uns lustig zu . Die Kurbel wurde abermals
angeworfen . Mühe genug hatte es gekostet , mit
unserem Auto die siegreiche Truppe auf ihrem
Vormarsch einzuholen . Rund um den 1200 Meter
hohen Zeidener Berg , die Wetterwarte des Lau -
des , ging es herum . Wenn sein Gipfel sich in
Wolken hüllt , so bedeutet das nichts Gutes . Dies -
mal zeichnete sie sich rein und klar vom Nachmit -
tagshimmel ab . In der Tat , es war ein schöner
Tag — in jeder Beziehung ! Abermals 12 Kilo -
meter, ' dann war Zeiden erreicht . Unmittelbar
nach uns traf das Generalkommando ein , und wir
konnten Seiner Exzellenz unsere Glückwünsche
zu dem glänzenden Verlauf des Tages , der sein
Hauptquartier in der Luftlinie allein rund 40
Kilometer vorwärts geführt hatte , aussprechen .
Alles strahlte . Nicht ohne Grund ! Der Geister -
wald , dessen Durchquerung man sich keineswegs
so glatt gedacht hatte , war überwunden . Vom
Rathaus von Zeiden bis zum Franz Josefsplatz
iu Kronstadt waren es in der Luftlinie keine zwei
deutsche Meilen mehr ! Wer weiß , ob wir nicht
noch abends dort einzogen ! Die Spitzen der von
Norden her vordringenden Truppen waren , wie
es hieß , bereits in einer der allerdings weit vor -
gestreckten Vorstädte .

Ringsum wälzte sich der Heerwurm heran . Von
Fogaras aus waren die Straßen mit deutschen
und ungarischen Marschkolonnen , mit Infanterie ,
Artillerie und Train , die vorwärts strebten , au -
gefüllt gewesen . Den Train der Ungarn geleite -
ten vielfach Bosniaken . Ein besonders interes -
fantes Bild waren auch ihre Gebirgsbatterien
mit voranmarschierenden Mannschaften u . einem
gewaltigen Troß von Tragtieren — zu zwei und
zwei einhertrottenden Pferden und Mauleseln ,
auf denen die zerlegbaren Geschütze , die Munition
und der sonstige Bedarf der Truppe verstaut find .
Allmählich hatte dann der Train begonnen , ab -
seits vom Wege aufzufahren und das Weitere ab -
zuwarten . In ber Nähe von Zeiden schwenkten

auch die Batterien , an denen wir vorüberkameN '

immer mehr seitwärts ab und nahmen , ohne
zuschirren , im Gelände Aufstellung . Alles
in gespanntester Erwartung , dazu in gehoben !^
Siegesstimmung . Wann ging es hinein na?
Kronstadt ? Noch heute ? Oder erst Morgen ,

'

daß man vor der Stadt biwakieren müßte ?
richtiges Gefecht würde ja wohl nicht mehr iK
stände kommen . Soweit heute vor Kronstadt »o

gekämpft worden war , schien ja Feierabend
sein . Am Feind , unmittelbar vor uns , war n>e '

hin alles still . Im Norden nnd Süden HA
man fernes , anscheinend nicht besonders lebhaft
Geschützfener .

Unvergeßlich war unsere Einfahrt in Ze ^ -
oder Feketehalon , wie es heute amtlich heißt ,
ist ein großes , reiches Sachsendorf und war '

Gegensatz zu denen , durch die wir bisher Öc ' fl „
ren waren , so schnell nach Kriegsausbruch " jj
den Rumänen besetzt worden , daß die MehrsA
seiner Bauern gezwungen gewesen war , trotz '

rer Abneigung an Ort und Stelle auszuharrc
Das hatte sein Gutes gehabt : denn die Ruma >

hatten der walachifchen Bevölkerung , die als
derheit in allen solchen sächsischen SiedluNS ,
vorhanden ist , wenigstens nicht gestattet , das £

*
, ;

auch solcher , die da geblieben waren , zu plünd ? .c
nur , was in den Behausungen der Flüchtig
zurückgeblieben war , wurde ihrer Willkür vyjp
gegeben . Dafür hatte , wer nicht mehr fortgek ? ^
men war , unter der demütigeirden , Willkür »^ .
Behandlung , den Ansprüchen und auch
sprachen räuberischen Gelüsten der Truppe i ^
schwer leiden müssen . Die Männer , namert
die heranwachsenden jungen Leute , waren in N

diger Gefahr , verschleppt zu werden und
ten sich versteckt halten : und nach 7 Uhr «Lf
durfte sich mit Ausnahme der Walachen " S
Haupt niemand mehr auf der Straße zeigen -
war dann die Zeit , wo die ungarischen Ver >r^
des Rnmänenstammes auf Raub ausgingen ? (j
zähneknirschend mußten die braven Sach
sich dann durch die Spalten ihrer geschlv",^
Fensterläden hindurch ansehen , wie die Habe ^>i

abwesenden Nachbarn , Freunde und Verivan
- f

von dem Gesindel fortgetragen , das Bich ,
Versorgung ihnen anvertraut war , in de» >

den Stall getrieben wurde . Doch das war ^
alles glücklich vorüber , ungarisches MilU >̂

wieder da , und mit ihnen waren die deutsch ^ )
freier gekommen .

1
t,

Adolf Zimmermann , Kriegsberichterstat
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